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Wiederaufnahme der russischen
polittfchen Offensive in Ostgalizien.

alle Angriffe wiederum abgewiesen,
Kn l000 Russen gefangen.

Der österrerchrsch-ungarische Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 8. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom 8. Januar , mittags:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Schlacht in Ostgalizicn und an der Grenze der
Bukowina ist gestern aufs neue entbrannt . An der
Strypa  hat . wie bereits gemeldet wurde, der Feind
schon vor Tagesanbruch ferne Angriffe begonnen.
Einige starke  Abteilungen der Sturmgruppcn waren
unter dem Schutze des Nebels  bis zu unseren Bat¬
terien vorgedrungcn , als der G e g e n a n g r i f f der
Honvedregimenter Nr . 16 und 24 und des mittel-
alizischen Infanterieregimentes Nr . 57 einsctzte und
ie Angreifer über unsere Steilungen zurückschlug.

Unter den 720 hierbei gefangenen  Russen befin¬
den sich ein Oberst  und 10 andere Offiziere.
Unsere Linien am D u j c st r standen tagsüber meist
unter starkem Geschützfcuer. An der bessarabischcn
Front leitete der Gegner seine Angriffe kurz vor Mit¬
tag durch Artillerie -Trommelfeuer ein. Seine An¬
strengungen waren abermals gegen unsere Stellungen
bei Toporoutz und östlich von Rarancze  gerich¬
tet. Die Kämpfe waren wieder außerordentlich
erbittert.  Teile seiner Angriffskolonncn vermoch¬
ten in unsere Gräben cinzudringen , wurden aber durch
Reserven  im Handgemenge wieder zurück gc-
trieben.  Wir nahmen hierbei 1 Offizier und 250
Mann gefangen.  Bei B e r e sti a n i in Wolhynien
wiesen unsere Truppen russische Erkundungs-
abteilungen  ab . Am S t y r vereitelte die Ar¬
tillerie durch konzentrisches Feuer einen Versuch der
Ruffen. den Kirchhof nördlich von Czartorysk Zurück¬
zugewinnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener hielten den Nordtcil des Tol¬

mein er  Brückenkopfes und unsere Stellungen nörd¬
lich davon, besonders den unlängst genommenen
Graben, gegen den sich auch gestern wieder mehrere A n-
griffsvcrsuche  richteten , unter sehr lebhaftem
Artilleriefcuer . Auch bei Oslabia  und stel¬
lenweise im Abschnitt der Hochfläche von D o b c r d o
fanden ziemlich heftige Geschützkämpfe statt.

Südöstlicher RrieISichauplatz.
Keine Änderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Oie 75. Uriegswoche.
Bon unserem militärischen Mitarbeiter.

England stand in der ersten Woche dieses Jahres
unter dem Zeichen der D ien stp fl i ch tb i l l, nach¬
dem der Mißerfolg des Lord Terbyschen Werbefeld-
Mgs nicht mehr zu verheimlichen >war . Zwar hat das
Unterhaus mit einer Vierfünftel -Mchrheit den Wehr¬
pflicht-Entwurf in erster Lesung gegen 68 Iren , 36
Liberale und 12 Arbeiterparteiler angenommen, aber,
nachdem schon vorher Sir John Simons , der Staats¬
sekretär des Innern , dieser Tage aus dorn Kabinett
ausschiod, dem Ministerium Asquith ist trotzdenr der
Ausbruch einer Krise  nicht erspart geblieben. Denn
die Arbeiterminister Henderson , Brace und
Roberts  sind zurückgetreten, weil ihnen der Ar¬
beiterkongreß nicht freie Hand ließ, sondern den Be¬
schluß faßte, gegen die Dienstpflicht Stellung zu
nehmen. Da dieser Beschluß mit rund 1715 000 gegen
rund 934 000 Stimmen gefaßt wurde , ist es klar, daß
etwa eine Zweidrittel - Mehrheit  der Arbeiter¬
schaft die Dienstpflicht verwirft . Der Ausführende
Ausschuß der Arbeiterpartei zog hieraus sofort eine
Folgerung von der größten politischen Tragweite , in-

- dem er die Trennung  der Arbeiterpartei von der
Koalitionsregierung beschloß. Die Einfiihrung der
Dienstpflicht ist also nicht bloß mit einer sozialen Zer¬
klüftung, sondern auch mit der B e se i t i g u n g der
parlamentarischen Einigkeit  verbunden.

Dazu gesellt sich ein nationaler Zwiespalt insofern, als
Irland  von der Dienstpflicht ausgenommen bleibt.
Die Erbitterung der Ulster-Leute hierüber , die unter
Carsons Führung aus ihren Herzen keine Mövdergriche
macken, ist bereits hinlänglich an den Tag getreten , um
die Tiefe der Kluft  aufzudecken, die in den Boden
des Vereinigten Königreiches gerissen ist. Das
Ministerium Asquith hat also ungeachtet der letzten
^Errungenschaft " die Lost seiner Verantwortung in

einem Umfange wachsen sehen, der ihm eines Tages
auch bei geringfügigem Anlaß gefährlich werden kann.
Ein Chaos ohnegleichen, so sieht das innere politische
Leben Englands aus ! In ruhiger Gelassenheit dürfen
w i r den weiteren Verlauf dieser Krisis in England
verfolgen.

Immer offensichtlicher  suchen England und
Frankreich die Neutralität Griechenlands  zu
brechen, seine Hoheitsrechte mit Füßen zu treten . Die
Verhaftung des deutschen, österreichischen, türkischen
und bulgarischen Konsuls tarn ein schändlicher
Eingriff in die Selbständigkeit dieses kleinen Staates.
England und Frankreich, 'welche sich als die Beschützer
der kleinen Staaten brüsteten und wegen unseres ver¬
meintlichen Neutralitätsbruches in Belgien nicht ge¬
nug Schimpfworte seinerzeit finden konnten — sie
zeigen sich jetzt als die denkbar rücksichtslosesten Brecher
des bestehenden Völkerrechts. Mit einer Verächtlichkeit
ohnegleichen sprechen englische Beamte und Offiziere
in ihren Briefen privater und offizieller Art über ihre
Gesinnung gegenüber Griechenland. Wir können nur
Hoffen daß diese schweren Kränkungen und Beleidigun¬
gen, die Griechenland von unserer Feinde Seite er¬
fährt , auch den letzten Funken von Zuneigung zur
Entente erlöschen wird . Voller Spannung erwarten
wir und die ganze Welt aus die nächsten Ereignisse um
Saloniki . Mit geben: Tage ist die Entente daraus ge¬
faßt, von einem überlegenen  Gegner angegriffen
zu werden. Die nächste Frage ist denn diejenige,
ob Griechenland nun auch seinerseits für die schweren
Beleidigungen Vergeltung üben wird , oder ob es den
Fausffchlag ins Gesicht, die seine nationale Ehre an-
gehende Vergewaltigung der Konsuln, die auch mit der
angeblich irgendwo anders , jedenfalls nicht in Saloniki
erfolgten Freilassung  nicht aus der Welt geschafft
wird , ob cs ferner auch die neue Einverleibung griechi¬
schen Bodens , wie sie die Landung auch in Kvwalla und
die Besetzung der Insel Castelloriza an der kleinasiati¬
schen Küste davstellt, ruhig einstecken wird.

Die erbitterten Kämpfe an der Ostfront  zwi¬
schen Dribow und Tschernowitz sind mit geringer Ab¬
schwächung am Wochenende immer noch im Gange.
Auch diesmal wurde die gefährliche Anfangskrisis gut
ü b e r sta n d e n. Selbst die dichtesten  Sturm¬
kolonnen der Russen brachen vor ben wichtigen Brücken¬
köpfen im deutschen und österreichischenFeuer zusam¬
men. Rußland bleibt  nach wie vor von dem Ein¬
fluß ans dem Balkan ausgeschaltet.  Das ist der
unbestreitbare Erfolg der Mittelmächte  wäh¬
rend dieser jüngsten  russischen Offensive. In
Montenegro  macht die österreichische Offensive
wieder erfreuliche Fortschritte . Die Gelände und Wege-
Verhältnisse sind hier noch schwieriger als diejenigen
Serbiens . In Albanien besetzten die Bulgaren die
Stadt Elbasan  und streben von hier aus in drei
Kolonnen der Adria zu. Die italienischen  Trup¬
pen bewegen sich nur langsam vorwärts und begegnen
ernsten Schwierigkeiten bei der Überwiirdung der alba¬
nischen Flüsse und Sümpfe . Die Adria ist in öster¬
reichischer Hand . Die italienische Flotte ist nicht im¬
stande den Verkehr mit der Heimat genügend  zu
sichern. Auch über diesem albanischen Abenteuer
Italiens schwebt ein Unstern . An der Nordgrenze
ihres Heimatlandes aber verbietet der Winter den
Italienern größere Unternehmungen.

Der westliche Kriegsschauplatz war an einzelnen
Tagen der Woche ganz still. Artillerie -, Minen - und
Luftkämpfe waren die hauptsächlichste Kampftätigkeit.
Unsere Flieger  zeigten im Kampfe gegen ein feind¬
liches Luftgeschwader, welches Douai vergeblich angriff,
von neuem ihre Überlegenheit.  In diesen
Tagen erfuhr das französische Flugzeugwesen bekannt¬
lich eine herbe Kritik im Parlament . Die bisherige
Flugzongkonstruktion, als Ursache der häufigen Flieger¬
unglücke, wurde als fehlerhaft angesehen. Die Ver¬
wirrung wächst noch dadurch, daß der Unterstaatssekre-
tär des französischen Flugzeügwesens und der Kriegs-
minister hierüber in Meinungs - und Zuständigkeits»
streftigkeiten geraten sind.

Im Orient wurde die Verlängerung der H ed-
scha s - B a h n nach D i I v a , nahe der natürlichen
Grenze Ägyptens vorgeschoben, nachdem in monate-
langcr Arbeit neue Straßenzüge angelegt worden
waren . Die türkische Gefahr nähert sich dem Sues-
Kanal . Die englische Schlappe an der Westgrenze
Ägyptens wird zwar abgeleugnet , jedoch wird zuge¬
geben, -daß es sich nicht nur um kleine Plänkeleien han-
dell. Vor G a l l i p o l i standen tagelang die feind¬
lichen Landungsstellen unter dem Feuer der schweren
türkischen Artillerie . In P e r s i e n erlitten die Russen
eine Niederlage im Kampf mit bewaffneten Freiwilli¬
gen. In der russischen Heimat hat eine schwere Lebens¬
mittel -, Kohlen- und Beleuchtungsnot eingesetzt.

Die 75. Kriegswoche brachte noch nicht den Schluß¬
akt auf dem Balkan . Hoffen wir es von der kom¬
menden. kck.

' Oie Ereignisse auf dem VaLkan.
pie Befestigung Salonikis durch denvierverband.

Br . Wien, 8. Fan. (Eiy. Drcchtbericht. Jens. Dln.) Der
PMtiscken Korrespondenz wird aus Saloniki berichtet: Die
Verbündeten arbeiten ununterbrochen  an den beiden
Befestigunigslinien vor Saloniki . Die Meinung der griechi¬
schen MMäoleitnug geht indessen dahin , daß die angeleg'en
BssestigungM für den Angriff der Zentralmächtr kein
schweres Hindernis  bieten dürften . Betreffs
Saloniki  ist die Ansicht der Fachleute die, daß es unter
den kommenden Ereignissen nur teilweise  zu leiden
haben dürste . In Anbetwacht der Teroain ^ staltung . glaubt
inan nicht, daß die im Hasen liegenden Kriegsschiffe  ein
lesonders wirksames Feuer gegen die vorrückenden öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Strertkräste unterhalten
können.
Immer neue Gewaltakte gegen die Bevölkerung

in Saloniki.
Br . Konstantinopel, 8. Jan . (Erg. Drähtbericht. Jens.

Mn .) Aus Saloniki geflüchtete hier eintneffende Mohamme¬
daner berichten, daß sich die Gewaltakte der Emtentesoldatcn
gegen die Bevölkerung häufen und daß die griechischen Be¬
hörden vollkommen machtlos  sind , um den von Sol¬
daten beleidigten und geschädigten Personen Genugtuung zu
verschaffen.

Eine Unterredung mit dem bulgarischen
Finanzminister.

Bulgariens innerpolitische Lage. — Auch die Opposition
unterstützt die Regierung.—Das genehmigte Finanzabkommen.
— Die Frage der wirtschaftlichen Annäherung au die

Mittelmächte.
W. T .-B. Sofia , 8. Fan . (Nichtamtlich.) Der Vertreter

des W. T .-B. befragte den Minister Tontschew  über die
innerpolitische Lage Bulgariens , wie sie sich nach der ersten
Kriegstagung der Sobranje darsiellt . Der Minister erklärte
u. a.: Das innerpolitischc Leben  ruht gegenwärtig.
Alle Parteien sind darin einig,  daß der einmal einge-
schlageuc Weg weiter begangen werden muß bis zur Er¬
reichung des Ziels der Sicherung der nationalen Einheit.
Auch die Führer der Opposition  hoben sich bereit er¬
klärt, die Regierung zur Erreichung dieses Ziels zu nute  r-
stützen . Die russenfreundliche Politik ist jetzt abgetan.
Selbst diejenigen Politiker , die einst eifrige Anhänger dieser
Richtung waren , erkennen, daß es kein Zurück  gibt . Nur
die Sozialdemokraten  haben ihren grundsätzlichen
pazifistischen Grundsatz gewahrt , doch hat dies keine praktische
Bedeutung . Wenn in Ernzelfragen Kritik laut geworden ist,
so bezieht sich dies nicht auf die allgemeine Richtung der
Politik . Die Opposition will nur die Punkte feftlcgen, an
denen später die parteipolitische Agitation mit ihrer Kritik ein-
setzen kann. Das F i n a n z a b l o m m e n mit den
Mittelmächten,  das ich im Finanzausschuß vornelesen
habe, fand allgemeine Zustimmung . Über eine wirtschaft¬
liche Annäherung  an die Mittelmächte hat noch keine
Anssprache stattgefuitden . Die Lösung dieser Frage ist außer¬
ordentlich schwierig wegen der verschiedenen Interessen , welche
dabei berücksichtigt werden müssen, so das; es hierzu längerer
Vorbereitung bedarf . Im allgemeinen kann man sagen, daß
Bulgarien als Agrarstaat und die Mittelmächte als stark in¬
dustrielle Staaten einander ergänzen ; deshalb ist eine An¬
näherung möglich und erwünscht. Doch das sind spätere
Sorgen . Gegenwärtig muß man trachten, den Truppen der
Verbandsmächte in Saloniki den vernichtenden Schlag zu ver¬
setzen.

Italiens Intereffe an Albanien.
W. T.-B. Mailand , 8. Fan . (Nichtamtlich. Drähtbericht .)

Der „Secolo" betont in einem ' Leitartikel das Interesse
Italiens an Albanien . Es müsse entweder ein unab¬
hängiges  oder ein unter italienischem Pro¬
tektorat  stehendes Mbanien geschaffen werden. Eine
andere Lösung könnte Italien nicht zugemutet werden. Wer
Albanien berühre , rühre an der Spitze des italieni¬
schen Schwertes.  Die italienische Front  gehe nicht
vom Stilffer Joch zum Karst , sondern von Skutari bis an
die nordische Grenze.

Bewaffnete italienische Dampfer.
W. T.-B. New Dork, 8. Jan . (Nichtamtlich. Reuter .)

Der italienische Dampfer „Giuseppe Verdi ", mit zwei
viorzölligen Schiffskanonen  an Bord, ist hier einge-
troffen . Einer Meldung der Associated Preß aus Washington
zufolge wird das Staatsdepartement inoffiziell sich an die
italienische Regierung wenden und sie bitten , die Kanonen
entfernen  zu lassen, ehe das Schiff die amerikanischen
Gewässer verläßt.

Wenn wir also künftighin wieder einmal hören sollten,
daß dieser oder jener italienische Dampfer in den Grund ge¬
bohrt wurde, daß dabei vielleicht auch Menschenleben, selbst
Amerikaner, berldren gingen , oder möglicherweHe gar der
„Guiseppc Bebdi" aus den Meeresboden sank, so tvevden wir
wissen, daß Kanonen an Bord tvaren . Denn was in dem
einen Falle geschah, ivird auch bei anderen der Fall sein.
Zu begrüßen ist die Aiufforderung der Washingtoner Regie¬
rung , die damit wohl aus Grund der letzthin im Senat ge¬
stellten Anträge handelt . /



Edward Grey bestätigt die Rechtlichkeit der
Verhaftung der englischen KttachLZ.

W. T.-B. London, 8. Jan . (Mchtamltich. Drahtbericht .)
Im Unterhaus sagte Grey auf eine  Anfrage , die Gefangen¬
nahme der britifcheir Haupüsupe Rapier und Wilson  auf
einem griechischen Schiffe durch ein feindliches Uuierf«cboot
stände nicht im Widerspruch mit der allgemein anerkannten
Auffassung des Völkerrechts.

Der vierserband gegen den Vatikan!
Die Garantiegesetzklaufel tatsächlich im Londoner Vertrag!

Br . Lugano, 8. Jan . (Gig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Llus vatikanischen Kreisen wird bestätigt, imtz der Londoner
Vertrag die Klausel über die Anerkennung des italienischen
Garamitiogssetzes tatsächlich  enthält . Der Pacht erhielt
davon am 24. Dezember Kenntnis . Die Stimmiumg . der
vierverbandsfreundlichen  Prälaten und Kardinale
in Rom ist infolgedessen eine sehr gedrückte.

Der britische Militarismus.
England wird durch die Teilnahme  am Kriege

kaum mehr  zu leiden haben als bei Aufrechterhal¬
tung seiner Neutralität . So hatte Sir Edward Grey
bekanntlich am 3. August 1914 versichert, und letzt, 17
Monate später , mutz das Jnselrerch sich zur Durchs
fiihriung eines Gesetzes entschlichen, das für britische
Verhältnisse êine vollständige Umwälzung
aller politischen und nationalen Begriffe
ldarsiellt. Me Asguith , Grey und Genossen waren , als
sie das „Geschäft" machten, England am Weltkriege zu
„beteiligen", der Meinung , datz England von den drei
M., men , mnnition und mon-ey (Mannschaften, Muni¬
tion und Moneten ), im wesentlichen nur Nr . 2 und 3
zu liefern haben würden , und in letzter Linie bedeute¬
ten ja auch die „man " für sie nur eine Geldfrage , denn
Englands Heer war eben ein Söldnerheer.  Vor
allem aber gedachte man die lieben Kanadier , Fran¬
zosen, Australier , Russen. Inder , Belgier , Neuseeländer,
Serben , Hottentotten , Italiener und wenn möglich noch
die Japaner und Griechen die Kastanien _ aus dem
Feuer holen zu lassen. Noch am 6. Juli 1915  er¬
klärte Asquith  im Unterhause , die Regierung zöge
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht über¬
haupt gar nicht  in Erwägung . Und jetzt, genau
ein halbes Jahr später , hat derselbe Asyuith dieselbe
Vorlage in demselben ,Unterhaus « eingebvacht. Hat
damit bekannt , Latz seine bisherige Politik bankerott
geworden ist, daß die britischen Staatsmänner nicht
ahnten , worauf sie sich einließen, als sie sich an dem
„Geschäft" beteiligten . England , das ausging , den
deuten Militarismus zu vernichten, ist jetzt selbst
diesem Militarismus zum Opfer gefallen, hat ihn als
Zusatz  zu feinem Marinismus erhalten.

Der Not gehorchend, nicht dem eig'nen Trieb ! Die
Bundesgenossen  hatten allzu deutlich  be¬
kundet. datz sie ihre Haut nicht auf die Dauer für
Albion zu Markte tragen wollten, wenn dieses nicht
die gleichen Opfer bringe wie sie selber. Dazu kam.
daß die <Ä >rge um die Munition noch größer wurde
als die um die „men ", und daß der Munitionsminister
Lloyd George wiederholt versicherte, datz er ohne den
Dienstzlwang nicht mehr die hinreichenden Arbeiter be¬
schaffen könnte. So bekehrte man sich denn ,nach hes-
tigen Kämpfen innerhalb des Kabinetts , die bereits
den Rücktritt Sir Jones Simons zur Folge hatten,
während McKenna und Runciman vielleicht noch fol¬
gen dürften , zum Militarisnrus , allerdings nur zu
einem „macke in England ", zu einer Maßnahme , die
alle Schattenseiten der Halbheit aufweist, die vor allem
darairf berechnet ist, den Bundesgenossen Sand in die
Augen zu streuen, die so verlogen  ist wie die briti-
sche Politik überhaupt.

Was man jetzt in England einführt , ist nur der
erste Schritt zur allgemeinen Wehrpflicht, es ist günstig¬
sten Falles eine Pflicht für den Krieg , für diesen
Krieg . Es sollen zunächst die Unverheirateten
und die kinderlosen Witwer von 18 bis 41 Jahren nach
dem Plan Lord Derbys ansgehoben werden, soweit
kein Grund zur Befreiung besteht. Solche Gründe
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sollen aber gelten für alle diejenigen, welche unent
behrliche Arbeiten verrichten oder die für ihre Ange¬
hörigen zu sorgen haben. Man sieht, ein außerordent¬
lich weiter Rahmen . Und dazu sollen alle dreiemgen,
welche sich „aus Gewissensgründen " weigern , vom
Dienst im Felde befreit , also nur zu dem ungefähr-
lichen Sport der Verteidigung des Jnselrenhes kom¬
mandiert werden. Es ist anzunchmen, daß sich letzt bei
ungewöhnlich vielen Engländern das „Gewissen" regen
und daß die „Sorge für die, Angehörigen " Ml gran¬
diosen Formen anwachsen wird . Endlich, und das ist
das wesentlichste, hat man nicht den Mut gehabt,
dies sogenannte Wehrpflichtgcsetz für Irland  emzu-
,führen, weil man dort offenen Widerstand, „die
Revolution,  befürchtete . Damit ist die mflitari-
sche Einheit offen durchbrochen, damit ist der Spalt
zwischen Engländern und Schotten einerseits und den
Iren andererseits noch mehr vertieft.

Welche inneren Umwälzungen die Einführung der
sogenannten Wehrpflicht, die den Todesstoß für das
liberale Kabinett bedeutet, im Gefolge haben, welche
Kämpfe diese ohne Befragung der, Wähler beschlossene
Maßnahme angesichts der Opposition unter den Ar¬
beitern , die darin das Ende, , der gewerkschaftlichen
Selbstbestimmung erblicken, zeitigen wird , das bleibt
abzuwarten , ist aber eine britische Sorge . Uns ver¬
ursacht die Durchführung dieser Wchrpflicht jedenfalls
keinerlei Kopsschinerzen. Mit Gesetzentwürfen führt
man keinen Krieg. Und wenn der britische Wehr¬
pflichtbeschluß selbst ernsthafter , als es den Anschein
hat , durchgesührt werden sollte, so kommt er doch
sicherlich für diesen Krieg zu spät.  Denn , wenn es
auch gelingt , noch mehr Menschenhaufen auszurüsten,
so fehlt  doch dem neugebackenen britischen Militaris-
nrus das Material an , Führern , und Unter¬
führern , fehlt die vaterländische Be¬
geisterung , der militärisch - nationale
Drill,  mit deren Hilfe inan schlagfertige Armeen bil

den kann. Sollte im übrigen diese Wchrpflichtbill der
erste Schritt zur wirklichen Wehrpflicht in England
sein, so würden wir das mit Freude begrüßen . Denn
wenn es Gesetz würde , daß der Engländer seine Kriege
nicht nur von den farbigen und nichtsarbigen Bundes¬
genossen führen zu lassen, sondern selbst  zu führen
hat , dann würde das britische Berantwortlich-
keits ge fühl  dadurch sicherlich sehr gestärkt und es
wükde damit vielleicht eine Garantie des Weltfriedens
geschaffen werden, wie sie von keiner Haager Konfe¬
renz jemals M erwarten wäre.

Der Urieg gegen Rutzland.
Der 3ar hält es mit den Reaktionären!
Br . Stockholm, 8. Jan . (Eig. Doahtbericht. Jens . Bür.)

Aus Petersburg wird berichtet: Der Zar schickte eine Dank¬
depesche an den Vorsitzenden des allrussischen  Monar-
chistenkonyresfeSin Mfchnii Nowgorod, der neulich in der
Dumv von fortschrittlichen Mitgliedern wogen einer em-
pörenden reaktionären  Kampagne scharf verurteilt
wurde. — Dem ReichSvatspräfideiwten wurde eine Petition
vovgelegt, worin der Wunsch ausgesprochen wurde, die Dauer
der ReichsratsmÄgliedschaff, die bisher drei Jahve betrug , auf
das Dreifache, also auf neun Jcchre, zu verlängern.
Der Fehlbetrag im russischen Staatshaushalt.

Uneinigkeit zwischen Negierung und Parlament.
W. T.-B. Kopenhagen, 8. Jan . (Nichtamtliche Drahtbe-

nicht.) Wie der »National Tidende" aus Petersburg ge-
nvÄdei tvird, hat ixt  HauKhaltsamsschutz der Duma seine
Arbeit für das Budget 1916 abgeschlossen. Die gesamten
Einkünfte werden, wie bereits gemeldet, auf 3181 Millionen
Rubel, die Ausgaben, wie jetzt auch verlautet , auf 3558
Millionen Rubel veranschlagt Es verbleibt demnach ein
Fehlbetrag  von 377 Millionen Rubel , der ' durch eine
Anleihe  gedeckt werden mutz. — „Rußkoje Slowo " stellt
fest, daß keine Einigkeit zu erzielen war , da die Regierung
und die Parlamentarier durchaus verfchiedenle Sprachen
oedsn und keiner den anderen versteht. Deshalb tragen die
Debatten ganz hoffnungslosen Charakter . Die Uneinigkeit
zwischen Regierung und Parlament kommt zu besonders
scharfem Ausdruck.

Sonntag , 9 . Januar 1916.
Nr. IS.

Oie Stadt Bausfc fast Vollständig geräumt.
Stockholm. 8. Jan . (Zeus. Wu.) JM»

laffiicser Drahtung wird aus Riga gemeldet. Die Stadt
Bausk  ist fast vollständig von den Einwohnern geräumt
worden; die Stadt ist wie cmsgestvrben.

Die Lage im Westen-
Tod zweier französischer Generale . ^

W. T.-B. Paris , 7. Jan . (Nichtamtlich.) General e, rrret,
der Kommandant der Vogesendivision, der sich einer Bem-
amputation unterziehen mutzte, starb in Lrmoges, General
N a m b e i, der Kommandeur der Subdrvision von Periguenx,
kam bei einem Automobilunfall ums Leben.

Oie Verluste der englischen Schiffahrt für
November 1915 und 1914.

Jetzt mehr als das Dreffachel
Br . Amsterdam. 8. Jan . (Eig. Drahtbericht . Jens . Mn .)

Die Vereinigung der Schiffsreeder zu Liverpool berechnet die
Verluste der bedeutendsten Dampferlinien durch Versen¬
kung  und andere Kriegsursachen für November
1915  auf 25 Millionen holländischeGulden , im Gegensatz zu
weniger als 7^ Millionen im November 1914.

Besiandsmrfnahme und Handelsverbot für Pstttin.
W. T.-B. London, 7. Jan (Nichtamtlich. Reuter .) Der

Mmitionsminifter hat ein Rundschreiben veröffentlicht, _in
dem vor allem von Händlern mit Platin  verlang WM,
baß sie die in ihrem Besitz befindlichen Vorräte cm Ptatrn
angeben sollen. Jeder Handel mit Platin ohne besondere
Erlaubnis wird verbaten.

Mutmaßungen im Haag.
Das Frühjahr soll die Entscheidung bringen.

.Zürich, 8. Jan . In einer Haager Mitteilung der „Neuen
Zürcher Ztg." wird versichert, daß in denjenigen Kreisen der
niederländischen Residenzstadt, die mit dem Hof verkehren und
die es daher wissen müßten , ebenso wie in der: diplomatischen
Kreisen die Überzeugung vom nahen Ende  des Weltkriegs
bestehe. Man rechne hier darauf , führt der Mitarbeiter des
erwähnten Blattes aus , datz die militärische Entscheidung im
Frühjahr  fallen werde. Entweder gelingt  die Offen-
sive der Franzosen und Engländer einerseits , und der Russen
andererseits , dann muß die Hoffnung Deutschlands auf einen
vollständigen Sieg schwinden und in Berlin die Geneigtheit
Hervorrufen, dem dann unnützen Kampf ein Ende zu bereiten,
oder sie m i ß l i n g t, dann wird man in London, Paris und
Petersburg zur Einsicht gelangen müssen, daß die Fortsetzung
des Kriegs England , Frankreich und Rußland nur noch
größeres Unheil  bringen müßte , und daher wird auch
dort  der Friedensgedanke gestärkt werden. Wie immer der
Ausgang dieser Offensive ist, ihr Erfolg oder Mißerfolg wird
den Frieden beschleunigen. Aber zwei Dinge gelten in den
hiesigen unterrichteten Kreisen schon heute als völlig ausge¬
schlossen:  Erstens , das Kriegsende durch die Aus-
hungerung  oder Erschöpfung  der militärischen und
finanziellen Kräfte der M i t t e l m ä cht e, und zweitens ihr,
Besiegung . Im allergünstigsten  Fall rechnen di«
ernsten und maßgebenden Kreise in London, Paris und
Petersburg nur auf eine Zurückdrängungder  Truppen
der Zentralmächte auf deren eigenes Gebiet . Alle  Hoff¬
nungen auf Besetzung deutscher  und österreichisch-ungari-
scher Gebietsteile , auf den Vormarsch nach Berlin und Wien
sind endgültig aufgegeben,  und was darüber noch in
dem einen oder anderen Blatt des Vierverbands gelesen wird,
darf nur als unverantwortliches Zeitungs¬
geschwätz  eingeschätzt werden.

Die Neutralen.
Die für unsere Feinde unbequemen Ausfuhrverbote

Spaniens . m
Br . Zürich, 8. Jan . (Eig. Drahtbericht . Jens . Mn .) Be-

kanntlich hat Spanien die Ausfuhr von Watten  urrd
Kriegsmaterial  verboten , ohne sophistischen Er¬
wägungen nach amerikanischem  Muster auch nur für
einen Augenblick Raum zu geben. Daß gegen diese Maßregel
von gewissen Seiten eine durch das interessierte Ausland , ge¬
nauer gesagt, dem Vierverband geführte heftige Opposition
gemacht werden würde, war vorauszusehen . Tatsächlich be-
hauptü nun das „Pariser Journal ", das Verbot habe in zahl¬
reichen spanischen Fabrikbetrieben große Unzufriedenheit her-

Theater -Wanderfahrten.
Selbsterlebtes von Marth » Krüger (Mainz ).

H.
„Perleberg ", die berühmte Stadt der Glanz -Stiefelwichse,

war die nächste Station meines Kunstnovizentums - Mir ist
leider keine Erinnerung an dieses Städtchen und seinen
Kunsttempel geblieben, was dafür spricht, daß beides nicht be¬
sonders eindrucksvoll gewesen sein muß . Auch war eS nur
kurze Zeit , daß der Direktor in dieser Stadt der „Glanzwichse"
blieb, die Nähe Berlins diente hauptsächlich dazu, das Winter-
personal zu ergänzen . Die Hauptsaison begann erst in Stade.
Stade bei Hamburg . Meine kleine, freundliche Wohnung dort
lebt noch klar in meiner Erinnerung , ebenso deutlich eine
wundervolle Fahrt per Dampfer auf der Elbe, der Eisbrecher
vor uns her, daß die Eisschollen zu Seiten der Fahrrinne sich
hoch auftürmten . Aber das war erst spät im Winter , dazwi¬
schen liegt noch Verden in Hannover , wo wir ein nagelneu
erbautes Saaltheater eröffneten.

Das war eine Freude , diese sauberen , neuen Dekovatio-
nen ! Zur Eröffnungsfeier gab es „Hofemanns Töchter",
und da di« neue Gardendekoration auch präsentiert werden
sollte, spielte der erste Akt im Garten . In einer Laube saß
die Kaffeegesellschaft bei „wirklichem" Kaffee, und sang das
ursprünglich hierzu komponierte Quartett . Dies war das
erste- und einzigemal , datz ich sämtliche Musiknummcrn,
welche dazu geschrieben tvaren , hörte. Diese sehr anmutige
Musik verschwand im Lauf der Jahre leider vollständig aus
ganz ungerechtfertigten Gründen , denn „Hasemanns Töchter"
als Bolksftück mit Gesang hätte wirklich mehr Existenzberech¬
tigung als heute manche sogenannte Operette.

Ich spielte damals als „Jüngste " die Fränze und durste
im zweiten Mt hinter der Szene das wunderhübsche Wiegen¬
liedchen singen. Verden ist mir außerdem in lieber Erinne¬
rung geblieben, da ich dort das seltene Glück hatte , zu lächer¬
lich billigem Preis eine allerliebste Wohnung und glänzende
VerpftsKlug zu Habs«. Und gern hatte ich auf meinen späte¬

ren Wanderfahrten diesen liebenswürdigen Töpfermeisters¬
leuten wieder einmal die Hand gedrückt, die es sich zur
Freude machten, zwei jungen Künstlerinnen die Annehmlich¬
keiten eines reizenden Heims zu bieten und mit ihrem schma¬
len Einkommen in Einklang zu bringen.

Auch noch eine Warnung stammt aus jenem Städtchen:
„Ziehe nie mit einer Kollegin zusammen !" Die Parterre ge¬
legenen Zimmer sollten nächtliche Besucher eingelassen haben,
— und kein Mensch wollte mir später meine Beteuerung
glauben , daß ich davon nichts gewußt hätte . Lieber Gott,
17 Jahre . Wenn man da nicht noch über einen gesunden, tiefen
Schlaf verfügte, — zumal unsere kleinen Schlafzinrmer durch
ein Wohnzimmer getrennt waren . Aber es blieb an mir
hängen, ich hätte „Deckmantel" gespielt, zumal ich eine außer¬
gewöhnlich gute Beschäftigung hatte , die man sich in Kollegen¬
kreisen natürlich nur auf diese Weise erklären konnte!!! —
Nun, der dicke Direktor H. ist längst zu seinen Vätern ver¬
sammelt , es wäre ihm bei seiner umfangreichen Persönlichkeit
diese Kletterpartie ins Fenster kaum zuzutrauen gewesen, zu¬
mal er eine allerliebste junge Frau und reizende Schauspiele¬
rin zur Gattin hatte , und meine Stubenkollegin gerade das
Gegenteil an Schönheit urrd Talent war . Auch blieb er später
in Stade noch ferner mir ein wohlwollender Direktor und
väterlicher Freund , was wohl eher auf Konto eines Besuchs
meiner Murter seinerzeit in Perleburg zurückzuführen ist,
die ihm ihr Kind besonders an8 Herz gelegt!

Große , künstlerische Eindrücke hinterlietz dieser Winter
nicht, außer wiederholten Gastspielen eines der liebenswürdig -'
sten Künstler — Karl Mitell . Karl Mitell stand in jener Zeit
auf der Höhe seines lünstlerischen Könnens . Er war Bonvivant
am Hamburger Stadttheater . Ein entzückender Plauderer,
ein humorvoller , liebenswürdiger Künstler , ein vollendeter,
eleganter Weltmann . Unzertrennlich ist die Erinnerung an
ihn mit der prächtigen Darstellung feines „Vcilchenfresser",
„Konrad Bolz" u. a. rn.

Aber Karl Mitell war auch em fröhlicher, lieber Kollege,
der, wenn er «Is Gast unter uns erschien, Freude und .Froh¬

sinn verbreitete . — „Leben, und leben lassen:" das war sein
Wahlspruch, und unvergeßlich sind mir die Abende, die er
liebte in froher Gesellschaft und im Kreise seiner Kollegen zu
verbringen . Wir junges Volk durften auch dabei sein, wur¬
den aber nachher sorglich von der Direktion nach Hanse ge¬
bracht. Es gab immer ein« lange Tafel vergnügter Gesichter.
Das erste Glas Sekt, die ersten Austern verdankte ich dieser
Einladung . Der Sekt schmeckte ja dann auch ausgezeichnet,
nur mit den Austern wollte sich mein Gaumen nicht bcfteun-
den, was eines Abends zu einem fröhlichen Intermezzo führte.
Mitell gastierte wieder einmal als „Konrad Bolz" in den
„Journalisten ". Ich mußte einen der Redaktionsfchreiber
spielen, und als auf der Bühne das Austernftühstück erschien,
gab es — o Schreck— echte Austern ! Karl Mitell hatte ein
diebisches Vergnügen , die arme Schreiberseele rocht ange¬
legentlich zum Zugreifen aufzusordern und ihm persönlich
vorzulegen. Auch echter Wein perlte in den Römern — es
blieb mir gar nichts anderes übrig , als zu schlucken, was ich
denn auch mit Todesverachtung tat , denn augenscheinlich
machte es dem liebenswürdigen Künstler herzlichen Spatz, mir
auf diese drastische Weise den Geschmack an Austern beizu¬
bringen . Drei Austern, jedesmal durch ein Glas Wein her-
untergespült , brachte ich denn auch glücklich herunter , aber,
aber , dann kam der kleine Schreiber mit seinem Dialog mäch-
trg in Schwulitäten und das Publikum wäre wohl kaum aus
der Szene klug geworden, wenn der beliebte Gast nicht mit
virtuoser Liebenswürdigkeit und Gewandtheit alle Pausen
übernommen hätte . Die dichtgedrängt in den Kulissen stehen¬
den Kollegen erwarteten augenscheinlich von mir noch eine
Extvavorstellung, — aber den Gefallen tat ich ihnen denn
doch nicht!!! — Karl Mitell ist mir noch manches Jahr dar-
nach als „Gast" begegnet, und nie hat er es unterlassen , die
schlechte Austernefferin zu necken. —- Dann kam das Unglück
über den prachtvcllen Menschen, er verlor sein Augenlicht,
und der schwergeprüfte Mann spielte weiter, muhte spielen,
mit der schwm̂ M Binde über dem einen Auge, — Äs es zu

, Ende war ! -w -' v-
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vorgerufen , da bei seiner Durchführung sich die
Schließung der Fabriken  als notwendig erweisen
würde . Dadurch würden aber auch zahlreiche Arbeiter brot-
los. Viele Blätter hatten unter Hinweis auf die umfangreiche
amerikanische Waffeneinfuhr Einspruch erhoben. — Das
spanische Budget  des vorigen JahrcZ bleibt, da die
CortcS kein Budget für 1816 genehmigt haben, satzungSgeurätz
auch für das laufende Jahr in Kraft.

Ein neues Revolutiönchsn in kjaqti.
Br . Genf , 8. Jan . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .) Der

„Lyoner Noudelliste" meldet : In Port au Prince wurde eine
Verschwörung gegen den Präsidenten der Republik Haiti ent-
deckt. ES kam zwischen den Verschwörern und den Anhängern
der Regierung in den Straßen zu lebhaftem Gewehr¬
feuer.  Der Ausstand konnte schnell unterdrückt werden. DaZ
amerikanische Konsulat wurde bei dem Aufrichr beschädigt.

Ein Türke über dar Christentum.
Bon einem zurzeit in Berlin wohnenden türkischen

Herrn, Memun Abul Fadl aus Medina , wird uns ein
Artikel „Was her Koran über das Christentum sagt"
zur Verfügung gestellt, in -dem in interessanter Weise
der Versuch unternommen wird , weitgehende Überein¬
stimmungen zwischen der Religion des Christentums
und dem Bekenntnis zum Islam zu beweisen und dar¬
aus zu einem gewissen Teil die Sympathien des
Islams und seiner Bekenner für Deutschland, und um¬
gekehrt herzuleiten. Ohne diese sehr schwierige Frage
unsererseits nachprüfen zu wollen, geben wir doch den
Aufsatz in seinen .Hauptstellen wieder, weil er in an¬
schaulicher Weise die mancherlei Bestrebungen von tür¬
kischer Seite charakterisiert, zu den neuen Verbündeten
noch weitere geistige Brücken  zu schlagen. Abul
Fadl schreibt u. a.:

„Schon der Koran,  Lessen Entstehung 13 Jahr¬
hunderte zurückliegt, erklärt das Christentum für die¬
jenige Religion unter allen vorhandenen , die der
„wahren Religion " am n ä ch st e n steht und von ihren
Bekennern am meisten zu achten ist. Die Erklärer des
Korans begründen dies eingehend mit der Überein¬
stimmung zwischen Islam und Christentum in den
grundlegenden religiösen Anschauungen von der All¬
macht Gottes , non der Auferstehung und dem Jenseits
und von der Pflicht der Nächstenliebe und der Hilfs¬
bereitschaft der Menschen untereinander.

Der Koran gestattet in unzweideutiger Weise dem
Mohammedaner engen Verkehr und familiäre Ver¬
mischung mit den Bekennern der Religionen , die auf
eine schriftliche Überlieferung gegründet sind, Mo in
erster Linie des Christentums . Das moralische Ver¬
hältnis des Mohammedaners zum Christen ist nach
den Geboten des Korans genau dasselbe wie dasjenige
zu einem eigenen Glaubensgenossen, was gegenüber
Anhängern tiefer stehender Religionen keineswegs zu¬
trifft . Der Koran spricht von Jesus und Maria in
Ausdrücken höchster Ehrfurcht ; Jesus wird „Seele und
Wort Gottes " genannt (Sure 4) ; Maria erscheint als
heiligste und reinste der irdischen Frauen . Es gibt
eine besondere Sure im Koran , die den Namen Marios
führt -, sie erzählt von den wunderbaren Begebenheiten,
die sich an die Geburt Jesu und ihre Vorgeschichte
knüpfen. Die Geschichte (pom zwölfjährigen Jesus
wird im Koran noch überhoten, indem dort dem heili¬
gen Kinde schon in der Wiege Worte tiefster Weisheit
und das Bekenntnis seiner göttlichen Sendung in den
Mund gelegt werden. Es wird berichtet, mit welch
unsäglicher Mühe Jesus seinem Volk den rechten Weg
zu zeiaen bestrebt war und wie er schließlich von Gott
zum Lohn für diese seine Wirksamkeit in den Himmel
erhoben wurde . Der Koran kennt und anerkennt die
Evangelien als heilige Schrift und erlaubt das Aus¬
sprechen der Namen Jesus und Maria nur mit dem
ständigen Zusatz: alehi selam (Friede über ihm !) oder
aleha selam (Friede über i !).

Das ist wohl Beweis genug für die Ehrfurcht des
Islams vor dem Christentum . Es möge gestattet sein,
hier auf eine merkwürdige Zukunftshoffnung hinzu-
tveisen, die man bei vielen Mohammedanern antrifft.

Hamburg wird seinen Karl Mrtell nie vergessen, — fa
wenig wie die, denen er ein unvergeßlicher Kollege und
liebenswürdiger Freund gewesen. —

Nus Kunst und Leben.
* Das Optophon. In dieser Zeit , 4« die Zahl der Minden

durch Verwundungen im Kampfe in so trauriger Weise ver¬
mehrt wivd, erregt die Meldung von der Erfindung emeS
Apparates , der in weitgehendem Maße den Gesichtssinn durch
den Gehörsinn ersetzen soll, unser höchstes Interesse . Dieser
Wundevapparat , der in den Kreisen der Blinden bereits die
besten Hoffnungen erweckt hat, heißt „Optophon", und Prof.
Dr . Fournier d'Albe, ein Gelehrter irischer Abstammung, ist
fern Erfinder . Bereits vor vier Jahren hatte Fournier
d'Sllbe der Königlichen Akademie der Wissenschaftenin London
die erste KonstruLion seines OptophonS vorgeführt . Die
wesentlichste Eigenschaft der Konstruktion besteht, wie
A. Wesenmüller in einer Erläuterung dcS Qptophons im
nächsten Heft der bei der Deutschen BerlagS-Anstalt in Stutt¬
gart erscheinenden Zeitschrift „über Land und Meer " aus - '
führt , darin , daß der Apparat , gegen Licht gerichtet, ein stän¬
diges Summen ertönen ließ. Dieses Tönen wurde am
stärksten, wenn man zum ZiÄ eine Grenzscheide von Licht
und Schatten nahm, also etwa den Horizont , einen GebäiDe»
umritz gegen den Himmel oder die Kante des Fensterbrettes.
Daher ließ sich auch umgekehrt eine derartige Sichtgrenze
blindlings allein aus dem Stärkegrad des Summeus er¬
mitteln , Bei erleuchtete Hintergrund vorüberziehende
Personen und Gegenstände wuckien „hörbar ", indem 'mit der
vorderen und hinteren Schattenlinie ein markiertes Tönen
im Optophon einsetzte. Auch weiße Dinge vor dunklem Hinter¬
grund machten sich durch derartiges Ertönen im Apparate be-
merMch." Auf diese Weise war es also gelungen, zum
erstenmal die Sichtbarkeit in Gehärwahrnehmung umzuwan-
dein. „Einen ersten in dieser Richtung brcnuhbarcn Hinweis
dürste 1837 der Amerikaner Page gegeben haben. Dieser
fand, daß eine zwischen den Armen eines Hufeisenmmmeten

Sie glauben , daß Jesus einmal wieder auf Erden er¬
scheinen und sich an die Spitze der Gläubigen stellen
wird , um die Gesetze Mohammeds öurchzusuhren; er
wird dann nach seinem wieder erfolgten Tode , m
Medina in einem besonderen Grab neben demjenigen
Mohammeds bcigesetzt werden, das schon heute für
ihn bereitet ist. Ich möchte aus dieser Legende heute,
nachdem sich Deutsche und Mohammedaner in treuer
Waffenbrüderschaft gefunden haben, , einen besonderen
und tiefen Sinn heraushören : nämlich, daß Orient
und Okzident,  Christentum und Islam sich nicht
mehr trennen , sondern sich gegenseitig durchdringen
und zu einer unauflöslichen Einheit verschmelzenwer¬
den. Ein erster Schritt zu diesem Ziel könnte schon
jetzt getan werden , und ich bin überzeugt, daß seine
Wirkung gewaltig und unauslöschlich Ware. Das Bünd¬
nis zwischen Deutschland und dem ottvmanischen Reiche
als der Vormacht des Islams sollte in einem feier¬
lichen Dokument niedcrgclogt werden, das gleichzeitig
die leuchtenden Namen der deutschen und der türkischen
Führer und Helden enthalten müßte . Dieses Schrift¬
stück wäre in der Grabmoschee Mohammeds zu Medina
niederzulegen und der öffentlichen Ehrfurcht zugäng¬
lich zu machen, so daß es jedes Jahrden  Hundert¬
tausenden von Pilgern vor die Augen käme, die an das
Grab des Propheten Wallfahrten. Dann würde bald
bis in die fernsten Zeltdörfer der Beduinen und bis in
Asiens entlegenste Volkerwinkel das Bewußtsein von
der Zusammengehörigkeit des deutschen
und des türkischen Reiches  seine Wellen schlagen
und die bei den Mohammedanern vielfach vergessene
Verwandtschaft zwischen Islam und Christentum würde
von neuem erkannt werden und sich wirksam zeigen in
der Richtung auf eine dauernde politische und kulturelle
Gemeinschaft."

Die französische Zensur.
Wäbrcnd jede Ansammlung vor einem deutschen Dutterladen

für die Pariser Blätter eine Revolution , icde Auslandsreise der
Tante einck- deutschen Diplomaten einen Friedcnsfühler bedeutet und
beide? als Zeichen deutscher Erlchöpfimg auf schnellstem telcgra-
phischem Wege ausgeschlachtet wird , ist die Pariser Nachrichtenuber,
mittluna Lei anderen Gelegenheiten von bezeichnender Verschwiegen¬
heit.

Die privaten „FriedenSgedanken" der „Reuen Zürcher Zeitung"
vom 28. Dezember z. B . haben sicher das hohe Interesse der fron-
zöjischen Berichter st atter,  zugleich aber auch die höchste Be-
sorgnis der französischen Zensur  erregt . Tragikomisch offenbart
sich dies in dem tagelangen Kampf beider Instanzen um die Ber-
ösfentlichung der neutralen Gedankcugänge, die am 3 Januar erst-
nials von den bravsten der großen französischen Blatter (Temps,
„Echo de Baris " und „Petit Journal ") erwähnt werden dursten.

Beachtenswert sind zunächst die „Spuren des Kampfes": „Nehmen
wir uns in acht!" — danach 60 leere Zeilen unter „Zertungs-
stimmen" im „Eclair " vom 1. Januar S . 3 und . /in deutscher
Fühler " mit 80 leeren Zeilen unter der Rubrik „Auslandspreffe in
der „Action Frcmqaisc" vom selben Tage.

Jeder Zweifel über die Bedeutung oieser und anderer Zensur-
striche und des beredten Schweigens der meisten Blätter wird durch
Andeutungen des „Oeuvre " und der „HumanitL" genommen. So
schreibt „Oeuvre " vom 2.: „Es ist unbestreitbar , daß die Zensur mrt
ibren nächtlichen Weisungen, ihren Lhiffte -T-Iegrammen, lbren Be-
schlagnahviungen und der Hartnäckigkeit, mit der ' sie die Bekannt-
gäbe des .Deutschen Communiques " verhindert , schlecht« Arbeit der-
richtet."

Deutlicher noch, wenn auch an verschwiegener Stelle bringt die
„Humanitö " vom 1. als Zeitungsausschnitt folgende Satire des
„Carnet de la Semaine " über die Zensurangst vor Friedenserwab.
nungen - „Sprecht nicht mehr davon" !, so lautete der telephonische
Befebl, der allen Zeitungen vom Pressebureau gegeben wurde. Und
alle haben sich vor diesem formellen Veto gebeugt. — D»e „Comsdie
frangaise" hat ihre Theaterzettel : „Der häusliche . . " von George
Courtcline " zurückgenomnien. Die Sclmtzincmnschalt(gardiens de ca
„pair ") wurde aufgelöst. Auf Vorschlag Emile Massancs hat der
Gemeinderat die Umnennung der . . . Strafe (Rue de la „paix )
beschlossen. Natürlich wurde das . . . . -Cafe Militär - und Zivil-
Personen verboten. Und schließlich wurden in der letzten Sitzung des
3. Kriegsgerichts zwei Jahre Gefängnis über einen Burger ver-
hängt , ver seinem Hausdiener gesagt haben soll: „Lassen Sie mich
in . . .

Anoestchts der militärischen , politischen und wirtschaftlichen Lage
Frankreichs mag dies« Tätigkeit der ftanzostschen Zensur im Inter-
esse der verzweifelten Fortsetzung des Krieges nicht unangebracht
sein, wenn auch nach den tadelnden Worten des „Nadical vom
31. Dezember „die Unterdrückung  der Wirklichkeit die
E r i st e n z der Wirklichkeit nicht verhindern kann . — Ob aber dies
Kartenhaus , diese künstliche Stimmungsmache  imstande
kein wird , auf die Dauer der gewaltigen , neuen Kraftprobe der

cvwfgehängte Drahtspirale , sobaD sie von einem elektrischen
©tarn 'durchflossen wird , den Magneten in tönende
Schwingungen versetzt. AIS wesentlich hinzu käme nur , daß
der elektrische Strom der Spinale in seinem Auftreten und
Nachlassen nicht allein von der elektrischen Batterie , sondern
zugleich auch von der Lichtquelle abhängig zu machen war,
die das vom Optophon anfzunehmenlde Objekt cmöstrahlt ruid
die eö gilt , in dem Apparat zu solcher Beeinflussung des
Stromes hernnzuziehen ." Zu diesem Zweck bediente Fournier
d'Akbe sich 1817 des von dem Schweden entdeckten Halbmetalls
Selen , das in solcher Werfe lichtempfindlich ist, daß cs je nach
der Stärke der Beleuchtung als mehr oder weniger kräftiger
Elektrizitäsleiter dient . „Eine Selenplatte , in den elektrischen
Strom des OptophonS eingeschaltet, mußte also, je nachdem
von welcher Lichtstärke sie betroffen wunde, den Strom dem¬
entsprechend schwächen oder stärken, ganz unbelichtet gelassen,
ober ihn aufhcken . Zum Einschalten in den Stronrkreis be¬
nutzt märt eine sogenannte Selenzelle . Das Optophon ist
kastenförmig gebaut and eximteri an eine längliche photo¬
graphische Kamera . Am Ende führt die Stromleitung , die
von einer kleinen Taschenbatterie gespeist wird, als Draht-
schnur zu einem Telephonhörriohr, das mit Hilfe eines über
den Kopf gespannten Bügels vor das Ohr gehängt wird. DaS
Licht oder MD vor dem Optophon fällt durch eine Glaslinse
der BorderwaNd der Kamera ein auf die gleich dahinter im
Kasten anzebvachte Seleneinschaltung der Stromanlage . So¬
bald eindringendes Licht auf diese Anlage trifft , wird die
Zellenmasse elektrizitätKempfindlich; der von der Batterie
ausgehende Leitungskneis ist nun eine geschlossene Strom¬
bahn, in ber die Elektrizität sofort fließt . Diese hört aber
wieder auf , sobald das Selen verdunkelt, also seine LeitungS-
fähigkeit aufgehoben, der StromkveiS an dieser Stelle unter¬
brochen wird . Ebenso wird sie je nach der Ab- oder Zunahme
der Lichtzufuhr schwächer öder auch stärker. Mit dem Wechsel
oder Aufhüren der Stromstärke hängt dann auch das An¬
sprechen des LautgebcrS zusammen ." DicS war die Grund¬
form des Optophons, wie sie sich vor sechs Jahren den Sach-
verständigen darbot . Runntchr galt es, den Apparat derart

Morgen-Ausgabe . Erstes Blakt.
„Siegesjahres " zu trotzen, als das dre
wortreich angekündigt haben, des dm
zweifelhaft sein. _

Sranzosen das Jahr 1916
nach allem mehr als

Die Eröffnung der deutschen UrregsaussteHung
in Berlin.

W. T.-B. Berlin . 8. Jan . (Nichtamtlich. Drcchtüericht.)
In Gegenwart des Generalobersten v. Kessel, von Vertretern
deS preußischen KriegSminffteriums , deS österreichisch-ungari¬
schen Botschafters Prinzen zu Hohenlohe-SchillingSfiirst, deS
türkischen Botschafters HaKi -Pascha, deS bulgarischen Ge¬
sandten Rizvw, die? Prinzen Lllbert von SchleAvig-Hoisiein,
des Prinzen Eduard ziu Salm -Horstmar , des preutzischen Han-
delsmimsters Sydow , des Landwirtschaftsmimsters von
Sch-Wlemer-Lieser, des Oberbürgermeisters Wenmtth , des
Polizeipräsidenten v. Jagow und zahlreicher anderer hochge¬
stellter Persönlichkeiten ist haute die deutsche KricgSauS-
itellung in den Ausstellungshallen am Alogischen Garten
feierlich eröffnet worden. General v. Pfuel,  der Ver¬
sitzende des Zentralkomitees , hielt die Eröffnungsansprache,
in der er betonte, daß der ursprünglich beabsichtigte Rahmen
der bloßen Kriegsbeuteausstellung sich erwei¬
tert  habe , da insbesondere dieser Weltkrieg nicht mir mit
den legitimen Waffen der Heere, sondern von unseren Fein¬
den mit dem vergifteten Rüstzeug von Lüge und Ver-
lenniidnng  in Zeitungen , Büchern, Schriften und Reden
geführt werde, und die Ausstellung auch diese anderen feind¬
lichen Waff.en und unsere Abwehr  dagegen veranschaulichen
müsse. Unsere Bundesgenossen  hätten durch chre Be¬
teiligung ber Waffenbrüderschaft sichtbaren Ausdruck ver-
liehen. Der Redner schloß mit dem Wunsche, daß der vater¬
ländische Zweck  der Ausstellung erreicht und zuglnch
das Rote Kreuz  dadurch instand gesetzt werde, die immer
wachsenden Anforderungen zu befriedigen , die seine Aufgaben
ihm stellen. Mit einem Hoch auf den Kaiser und einem
Rundgang durch die Ausstellung wurde die Eröffnungsfeier
beschlossen.

Gegen die sozialdemokratischen riredit-
verweigerer.

Eine Magdeburger Entschließung.
Er . Magdeburg , 8. Jan . (Eig . DrcchLericht . Zens . Mn .)

Me Magdeburger sozialdemokratischen Parteifunktionäre
beschäftigtem sich in sehr eingehenden Beratungen mit der
Frage der KvedttbewilLigu.ng und dem Vorgang in der Reichs-
tagsftaktion . Zur Annahme gelangte nach der „M rgdeü.
Dolksstinrme" folgende Entschließung : Die Funktionäre cr-
klüren sich Mit der Haltung der FraktionsmehrHeit und der
Delvilligung der letzten Kriegskrsdite sowie der Behandlung
der Friodensinterpellationen und dem Verhalten deS Genossen
Landsberg  bei der Befprechemg ttn Reichstag ein ver-
standen.  Die Funkttonäre erwarten jcdoch, daß die Fraktion
in der Frage der Volk Sern ährung , der Soldatenmißh ndlum-
gm , der Handhabung der Zensur und deS Belagkwungszu-
standes sowie der Reform des Vereinsgesetzes schonungslos
Vorgehen wird . Die Sonderaktion der 20 sozialdemokratischen
Mitglieder im Reichstag mißbilligen  die Funktonäre.
Sie erblicken in ihr einen unzweiselhaften Disziplinbruch,
also eine schwere Schädigung der Partei und damit der ge¬
samten deutschen ArbeiterMasse.
Ein Notschrei der amerikanischen ksandels-

kammer in Berlin an Wilson.
Br.  Berlin , 8. Jan . (Gig. Dvahtbericht. Zenf. Bln.)

Die amerikanische Handelskammer in Berlin hat gestMn an
den Präsidenitrn Wilson , den Staatssekretär Lansing und an
den Senat folgendes Telegramm abgesandt : „Lange hier
etablierte führende amerikanische Bürger , die Mit ameri-
kaniskher Nichtkonterbandc handeln , stehen vor dem Ruin,
weil es ihnen nichi möglich ist, Ware zu bekommen. So¬
fortiges Vorgehen notwendig ."

9

Gesterreichikch-ungarische Ministerkonferenz.
W. T.-B. Wien, 8. Jan . (Nichtamtlich.) Untier Vorsitz

des Ministers des Äußern Baron Burian  fand eine ge¬
meinsame Mintsterkonferenz  statt , an der die
Ministerpräsidenten Graf Stürgkh und TiSza, der Kricgs-
miirttster Krvbatin und der gemeinsame Finanznrinister
Körber teilnahmen . Gegenstand der Beratung bildeten
laufende Angelegenheiten politischer und wirtschaftlicher
Natur.

zu verbessern, daß die Klcmgurtterschiede auch bei sehr fernen
Unterschieden in der Licht!wirkung für das Gehör in auSze-
prägt deutlicher Weise erkennbar werben. „Zu dem Zweck
verfickl der Erfinder auf eine sinnreiche VerwandunH des
Rheostaten und ElektroMagneten . Die Borrichbung dar
ersteren Art besteht darin , daß in den SchließungÄveiS eines
elektrischen Stromes , ohne ihn zu urrderbvechsn, zu durch¬
laufende Widerstände eingeschoben werden. Vermag man
diese während des Betriebes beliebig zu verlängern öder zu
verkürzen, so kann dadurch der Strom begreiflicherweise ge¬
schwächt oder verlangsamt oder verstärkt und beschleunigt
Iverden." Die nach den vorliegenden Berichten nunmehr er-
reichte DerdoWommnuny des Optophons ormöglich zwar eine
so große Zahl von Tmmnterscheidungen , daß die schwarze
Druckschrift auf weißem Alphabet für sehr empfindliche, musi¬
kalische Ohren nach langer Übung hörbar wird, doch steht eine
ganz ausgeprägte Toirunterfcheidmrg, die jedem Blinden mit
Leichtigkeit möglich wird , noch aus . Wie A. Wesenmülm
meint , wiüd die restliche Lösung der Aufgabe vielleicht einmal
in einer noch zu findenden Ergänzung zum Phonographen be¬
stehen, einem Mechanismus etwa, der die vom Optophon her-
übesgenommenen Klänge in gesprochene SchriftLvrte und
Worte umschaltet.

. Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Heinrich Hensel  ist upter den

gleichen DsdiiMrngen auf weitere fünf Jahre für das
Hamburger  Stadttheater verpflichtet worden.

Von feiten des Stadtkommandanten von St . Quentin,
des Grafen Bernftorff , ist, wie die „Lcipz. N. N." mitteilen,
an den Direktor der Bereinigten Stodühsater zu Köln,
Hofrat Fritz Re .nond, die Auffordenung ergangen , einige Vor¬
stellungen mit dein Personal des EchauspieihwuseS in
St . Quentin zu veranstalten . Meser Aufforderung wird am
12., 18. und 14. Januar Folge geleistet werden ; da das Ver-
lanMm nach möglichst heiteren Stücken ausgesprochen wurde,
sollen „Die selige Exzellenz", „J -uyendsveuude" und ..Pen,
fron Schüller" zur Auffühnung gelangen. '
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Deutsches Reich.
* Die ostpreußischerr Kriegsschädeu. Vom Oberpräsident der

Provinz Ostpreußen wird geschrieben: Durch die Zeitungen geht die
Mitteilung, «ach welchem der gesamte Kriegsschaden in Ostpreußen
auf 3 M i l l i a r d e n M a r ! sestgestcllt sein soll. Diese Nachricht
entbehrt jeder Begründung. Die endgültige Feststellung
des gesamten Kriegsschadens kann überhaupt erst beginnen, wenn die
geschlichen Grundlagen dafür geschaffen sind. Aber auch eine vor-
läusige Vermittelung, welche als Grundlage für die Vorentschädi-
aung dient, ist in den stark zerstörten Bezirken noch nicht so weit
gediehen, daß ein be sti m m t e s Urteil über die Höhe des gesamten
Schadens sich gewinnen läßt. Mit Sicherheit laßt es sich jetzt schon
sagen, daß der angegebene Betrag von 3 Milliarden nicht annähernd
erreicht wird.

» Generalversammlung des Katholischen Frauenbundes. In
der Nachnlittagssitzung der 6. Generalversammlung des Katholischen
Frauenbundes am Freitag wurde ein Telegramm der Kaiserin
zur Verlesung gebracht. Der Vorsitzende brachte darauf ein drei-
fachcs Hoch aus die Kaiserin ans, das oon allen begeistert ausge¬
nommen wurde. Dann wurde ein Telegramm des Kardinals
F r ü h w i r t verlesen, nach dem der Papst mit innigsten Wünschen
für das zunehniende Wachstum und die fortschreitende Entwickelung
der ersprießlichen Tätigkeit des Bundes seinen apostolischen
Segen  spendet. An die Verlesung weiterer Telegrammeschloffen
sich die vorgesehenen Vorträge  mit dem Gesamtthema:
„Hebung der Volkssittlichkeit ".

«US Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche.
An die Einhaltung der fett - und fleischlosenTage,

deren Umgehung die Bundesratsverordnung gar zu leicht ge-
macht hat, muß immer wieder gemahnt werden, und zwar
richten sich die halbamtlichen und amtlichen Mahnungen in
erster Linie stets an die Haushaltungen . Die Hausfrauen
können, wie die Dinge liegen, ohne jede Schwierigkeit auch
Dienstags und Freitags Fleisch kochen oder braten , sie
brauchen es nur am Tage vorher einzukaufen. Es versteht
sich von selbst, daß die Mahnung , die fleischlosen Tage streng
einzuhalten , vor allem an die Hausfrauen der in guten Ver¬
hältnissen lebenden Kreise gerichtet werden muß. Nicht als
ob sie an sich leichter geneigt seien, das Gesetz zu umgehen,
aber an allen sieben Tagen der Woche reichlich Fleisch auf den
Tisch bringen kann nur der, der es bezahlen kann; die min¬
derbemittelten Kreise waren schon früher nicht und sind jetzt
erst recht nicht in der Lage, sich jeden Tag Fleisch zu leisten,
namentlich nicht in Mengen, die unsere Fleischquellen in einer
Weise belasten, daß sie zu versagen drohen. Man wird sich
nicht weit von der Wahrheit entfernen , wenn man annimmt,
daß in gesegneten Fmedenszeiten auf eine fünfköpsige Familie
des Arbeiter - und Mittelstandes durchschnittlich nicht über
1 Pfund Fleisch täglich kam und daß die Durchschnitts-
Tagesmenge derselben Familie jetzt um mehr als die Hälfte
zurückgegangen ist. Der Geldbeutel zwingt die meisteu. dem
Fleischgenuß sehr sparsam zu huldigen ; für sie sind die fleisch¬
losen Tage praktisch bedeutungslos . Auch die Familien , die
sich's leisten können, haben sich— man darf ruhig sagen all¬
gemein — unter dem Einfluß des Kriegs mehr als früher der
vegetarischen Küche zugewandt, und wir bezweifeln nicht, daß
zahlreiche gutgeftellte Leute sich streng an die fleischlosen Tage
halten , a»er es gibt leider auch noch genug Leute, die sich ab¬
solut nicht zu der nun einmal in unserem wirtschofilichen
Kampf gegen den Aushungerungsplan unserer Gegner unbe¬
dingt notwendigen Einschränkung der Küchenfreihctt ver-
stehen wollen.

Die Gasthäuser  können bekanntlich kontrolliert wer¬
den, ob sie die, wie ohne weiteres zugegeben werden muß, sie
ziemlich empfindlich treffenden fett - und fleischlosen Tage be¬
folgen; sie werden also im eigenen Interesse den gesetzlichen
Bestimmungen Nachkommen. In einer halbamtlichen Mitleid
lung zu diesem Gegenstand heißt es:

„Selbstverständlich entsprechen die Wirte an zwei Tagen der
Woche den bestehenden Schutzvorschriftenzur Schonung unserer
Fleischvorräte, glauben dann aber an den übrigen Tagen mit
einer an Fleischgerichten um so reichhaltigeren Speisekarte aus.
warten zu müssen. Dabei sollten sie doch allesamt nicht nur im
öffentlichen Inter che daran Mitwirken, daß durch eine Verringe-
rung der Auswahl die Möglichkeit des Gennffes von Warmblütler-
fkeisch eine Einschränkung erfahre, sondern auch zugunsten einer
Erleichterung des eigenen Wirtschaftsbetriebes daraus bedacht sein,
gleichsam mit wenigem hanszuhalten und die Küchenarheit zu
vereinfachen."

Wir lassen eS dahingestellt, ob wirklich in dieser allge¬
meinen Form behauptet werden kann, die Wirte glaubten,
an den nichtfleischlosenTagen den Gästen mit einer um so
reichhaltigeren Speisekarte aufwarten zu dürfen , das aber
darf jedenfalls von den Wirten verlangt werden, daß sie nicht
tiwvgen mehr an Fleischspeisen bieten , was sie heute sparen
mußten . In dieser Weise darf der Geist des Gesetzes nicht
unwirksam gemacht werden. An Fleisch muß gespart werden;
wer das immer noch nicht glaubt , der frage seinen Metzger.
Wenn in derselben halbamtlichen Mitteilung an die Behörden,
besonders die Stadtverwaltungen , die Mahnung gerichtet wird,
bei der Verpachtung ihrer Wirtschaften an Unternehmer sich
eine derartige Einwirkung auf Heu Betrieb zu sichern, „daß hier
in vorbildlicher.Weise verschreit und nicht nur dem Wort¬
laut , sondern auch dem Sinn der zum Schutz der Fleisch-
bestäude erlassenen Vorschriften entsprochen werde", so ist das
zu verstehen. Die Behörden sollen in jeder Beziehung dem
Volk mit gutem Beispiel vorangehen. Insbesondere wird auf
die Ratskeller,  die Sehenswürdigkeiten und Mittelpunkte
der Städte , verwiesen, die sich in jeder Hinsicht als Muster be¬
währen sollen.

Die Mahnung , die an die Wirte gerichtet wird, muß natür¬
lich noch dringlicher an deren Gäste gerichtet werden. Es ist
vorgekommen, daß die Gäste, die jahrelang an einer Mittags¬
tafel gesessen haben, mit der Einführung der fleischlosen Tage
Dienstags und Freitags wegblieben, um sich von ihren Ver¬
mieterinnen die Fleischspeisenbereiien zu lassen, die ihnen der
Wirt nicht geben darf . Unter solchen Umständen wird es den
heute ohnehin unter recht schwierigen Verhältnissen lebenden
Wirten allerdings außerordentlich schwer gemacht, in den
fleischlosen Tagen eine gute Einrichtung zu erblicken. -n-
OieKusgleichsstelle im ftSdtischenvrotverteilungsamt.

Die Anforderungen  an die Ausgleichsstelle im
städtischen Brotverteilungsamt sind in letzter Zeit ganz er¬
heblich gestiegen,  dagegen hat die R ü ckg a b e der erspar¬

Einnahme Ausgabe Einnahme Ausgal
. . 9314 5184 9589 5367
, . 3156 517? 2070 6177
. . 3794 8304 6294 2061
. . 5400 7347 2800 8707

ten Marlen  bedeutend abgenommen,  wie au? folgen¬
der Gegenüberstellung ersichtlich ist:

Brotmarken Mehlmarken

September
Oktober .
November
Dezember

Bisher ist es der Ausgleichsstelle möglich gewesen, alle
an sie gerichieten Anforderungen zu befriedigen. Bei einer
weite: sich steigernden Inanspruchnahme wird dies uninöglich
sein, wenn nicht im Interesse der Allgemeinheit alle er¬
sparten Brot - und Mehlmarken zurück¬
gegeben  werden . Es ergeht daher nochmals an dir Mit¬
bürger die dringende Bitte , sämtliche nicht verbrauchten
Marken der Ansgleichsstelle zusließe-n zu lassen.
verbot der Verwendung pflanzlicher und tierischer

Gele und Zette zu tewnischen Swecklen.
Der Bundesrat  hat aus Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (unter dem 6. Januar
1916) folgende Verordnung  erlassen:

8 1. Butter , Butterschmalz . Margarine,
Kunstspeisefett und Schweineschmalz  dürfen zu
technischen Zwecken nicht verarbeitet oder verwendet werden.
Das Verbot findet auf die Herstellung von Nahrungsmitteln
keine Anwendung . 8 2. Pflanzliche und tierische Oie und Fette
dürfen zur Herstellung von Seife  oder Leder  jeder Art
nicht verarbeitet oder sonst verwendet werden. Sie dürfen
ferner nicht gespalten werden. Die Bestimmungen des Abs. 1
gelten nicht für das bei der Herstellung von Leder anfallende
Fett , insbesondere das Leinenleder . 8 3. Der Reichskanzler
kann das Verbot des 8 1 ans andere pflanzliche und tierische
Fette und Öle dieser Art, das Verbot des 8 2 auf andere Ver¬
wendungsgebiete ausdehnen . Er kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulasten. 8 4. Wer den Vor¬
schriften der 88 1, 2 zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis
zu 1890 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.
8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1916 in
Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Die weitergehenden Beschränkungen in der Verwendung
von Ölen und Fetten , die durch die Verordnung über die Ver¬
wendung von Erdölpech und Öl vom 29. April 1915, di: Ver¬
ordnung über die Verwendung tierischer und pflanzlicher Öle
und Fette vom 9. Oktober 1915 und die Verordnung über das
Verbot des Anstreichens mit Farben aus pflanzlichen oder
tierischeni Öl vom 14. Oktober (11. November) 1915 angeord¬
net worden find, bleiben unberührt . Die Vorschrift im 8 *2
der Verordnung über Öle und Fette vom 8. November 1915
tritt dagegen außer Kraft.

— Schüler -Anmeldungen. Eltern und Pfleger der am
1. April d. I . schulpflichtig werdenden Kinder , welche in die
städtischen Volksschulen  eintreten sollen, werden dringend
ersucht, die Anmeldung  schon jetzt  in der Schul: ihres
Bezirks zu bewirken. Die Verpflichtung zum Schulbesuch be¬
ginnt am 1. April für Kinder , welche bis zum 31. März das
6. Lebensjahr vollendet haben, außerdem können noch Kinder
ausgenommen werden, welche körperlich und geistig genügend
entwickelt sind und bis zum 30. September 1916 das 6. Lebens¬
jahr zurücklegen. Bei der Anmeldung ist der Gebnrts -, Impf-
und Taufschein vorzulegen. Kinder , welche zu Beginn des
neuen Schuljahres in die städtischen Mittelschulen eintreten
sollen, sind bis zum 22. d. M. bei den Rektoren anzumelden.
In die 6. bezw. 5. Klasse können Kinder ausgenommen wer¬
den, welche eine Volksschule 3 bezw. 4 Jahre mit gutem Er¬
folg besucht haben. Zur Entgegennahme der Anmeldungen
werden die Rektoren vom 11. bis 22. Januar täglich, ausge¬
nommen Sonntags , von 11 bis 12 Uhr vormittags , am Mitt¬
woch und Samstag auch von 2 bis 4 Uhr nachmittags in ihren
Amtszimmern anwesend sein. Bei der Anmeldung ist der
Gebnrts -, Impf - und Taufschein, für die aus anderen Schulen
kommenden Kinder auch das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

— Postanweisungen an Kriegsgefangene in England usw.
werden jetzt im Haag nach dem Satz von 11 Gulden — 1 £
umgeschrieben.

— Wchrbeitrag . Die letzte Rate des Wehrbeitrags muß
bis zum 15. Februar entrichtet sein. Damit in den letzten
Tagen kein zu starker Andrang stattfindet , nimmt die Stadt¬
kasse jetzt schon Zahlungen entgegen. Es wird sich empfehlen,
hiervon Gebrauch zu machen.

— Kirchliches. Das Wiesbadener „Evangelische
Gemeindeblatt ", seit Jahren schon dos Organ für die
liberalen Protestanten Nasiaus , tritt mit dem Jahresbeginn
in eine neue Epoche seiner Tätigkeit ein. Aus dem Bohrend
schen Verlag ist es in den der tzofbuchhandlung von Heinrich
Staadt in Wiesbaden übergegangen . Das Format ist größer
geworden und damit auch für eine reichere Ausgestaltung des
Inhalts die Möglichkeit gegeben. Leiter des Blattes sind in
Verbindung mit Dekan Bickel, Pfarrer Beesenmeyer und
Pfarrer Philippi die Herren Pfarrer Encke in Sinn (Dill
kreis) und Pfarrer Beckmann  in Wiesbaden . Der alte
Nam-e des Blattes ist jetzt wiederhergestellt und damit ange-
deutet, daß es mehr noch als bisher den gemeinsamen religiö¬
sen und geistigen Interessen unserer evangelischen Gemein¬
den dienen soll. Im Geist evangelischer Freiheit und kirch
lichen Fortschritts , ohne eine ängstliche Bindung an die
Satzungen irgend einer kirchenpolitischcn Partei , sollen auch
fernerhin die Fragen unseres kirchlichen Lebens in dem Go
meindeblatt behandelt werden.

— Die Herstellung von Süßigkeiten ist durch Bundcsrats
Verordnung vom 16. Dezember 1915 künftig auf die Hälfte
der Zuckerverwendung vom 1. Oktober 1914 bis 30. September
1915 eingeschränkt. Die Regelung und Überwachung des Ver¬
kehrs mit Zucker zur Verarbeitung in gewerblichen Betrieben,
in denen Süßigkeiten hergestellt werden, wurde durch Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 30. Dezember 1915 der
„Zucker-Zuteilungsstelle für das deutsche Süßigkeitengewerbe"
mit dem Sitz in Würzburg übertragen . Die Zucker-Zutei¬
lungsstelle setzt aus Grund von Erklärungen der Pflichtigen
die Zuckeranteile, welche die Süßigkeitenhersteller im Jahre
1916 verarbeiten dürfen, fest und gibt ferner die Zucker-Be¬
zugsscheine aus , ohne die künftig keine Abgabe von Zucker cm
Süßigkeitenhersteller erfolgen darf . Die Vordrucke für die
vorgeschriebenenErklärungen der Pflichtigen sowie für die An¬
träge auf Ausstellung von Zuckerbezugsscheinensind kostenlos

bei allen deutschen Handelskammern und Handwerkskammern,
ferner bei den beteiligten deutschen Fachverdänden (Vereini¬
gung deutscher Zuckerwaren- und Schokoladefabruanten,
e. V., in Würzburg , Verband deutscher Schokoladefabrikanten^
in Dresden und Verband deutscher Keksfabrikanten in Ber-'
lin), endlich bei der Zucker-Zuteilungsstelle in Würzburg er¬
hältlich. /

— Die Bierpreiserhöhung scheint trotz des Protestes des
„Gastwirteverbands für Nassau" und obwohl sie von der städti¬
schen Preisprüfungsstelle für unberechtigt erklärt worden ist,
die Zustimmung der maßgebenden Behörden gefunden zu
bab:n. Auch die Wirte und die Biertrinker finden sich offen¬
bar damit ab. Anderwärts wehrt man sich entschiedener gegen
Die neue Belastung des deutschen Nationalgetränks . So wird
z. B. aus der Hauptstadt der Provinz Hessen-Nassau, aus
Kassel,  berichtet . „Die von der Brauerei - Ver¬
einigung von Kassel und Umgebung,  G . m. b. H.,
beschlossene Erhöhung der Bierpreise um 5 M. für das Hekto¬
liter ist von der hiesigen Preisprüfungsstelle  wieder-
um, wie bereits im November v. I ., ö e a n st a n d e t worden.
Die Brauereivereinigung hat daraufhin die Entscheidung des
stellvertretenden Generalkommandos des 1. Armeekorps ange¬
rufen . Inzwischen haben die Gastwirtsverbände be¬
schlossen , die höheren Bierpreise den Braue-
reien nicht zu zahlen.  Die Gastwirte geben bekannt,
daß sie zu den bisherigen Bierpreisen weiter verkaufen. Soll¬
ten die Brauereien bezüglich der Bierlieserung Schwierigkeiten
bereiten , so werden die Gastwirte an Stelle von Bier an¬
dere Getränke  zum Ausschank bringen ."

— Metallbeschlagnahme. Die Ausführungsbestimmungen
für die demnächst beginnende Einziehung der beschlagnahmten
Metalle sind erschienen und im Rathaus und an der Sam¬
melstelle erhältlich. Es geht daraus hervor, daß vor der mit
aller Bestimmtheit erfolgenden zwangs¬
weisen Einziehung  dem Publikum noch einmal Ge-
legenheit gegeben ist, ohne irgend welche Unbeguemlichkeiten
die etwa noch zurückbehaltenen Gegenstände abzuliefern . Es
können somit auch diejenigen noch ihre Gegenstände abliesern,
welche bisher die Anmeldung noch versäumt haben, ohne daß
eine Bestrafung  wegen Zurückbehaltung -eintritt . Tenbis
jetzt schon zahlreich eingelaufenen Anzeigen über Verheim¬
lichungen  wird daher zunächst noch leine Folge gegeben.
Nach Ablauf der Frist haben diejenigen, die Gegenstände zu-
rückbehalten haben, nicht nur die Unannehmlichkeit der
zwangsweisen Einziehung auf ihre Kosten zu gewärtigen , son¬
dern auch Geld- oder Freiheiisstrafen.

— Ausländische Unterstützung der deutschen und türkischen
Kriegsfürssrge . Einer unserer Mitbürger , dessen Sohn Vor¬
standsmitglied des Roten - Kreuz - Vereins in
Batavia (Niederländisch -Jndien ) ist, teilt uns mit , daß bei
einer zum Besten des deutschen Roten Kr-euzes und des türki¬
schen Roten Halbmonds Ende Oktober 1916 in Batavia ver¬
anstalteten Abendunterhaltung , verbunden mit Sekt- und an¬
deren Verkaufsbuden, mehr als 10 000 Gulden , bei der jetzigen
Valuta gleich rund 25000 M., reinerzielt  wurden , die
nach Berlin überwiesen worden sind.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 423 liegt mit den Säch¬
sischen Verlustlisten Nr . 242 und 243 und der Württembergs,
schen Verlustliste Nr . 327 in der Tagblattschalterhalle (Aus-
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme ans. Sie enthält u. a . Verluste der Jn-
fanterie -Megimenter Nr . 87 und 83, der Reserve-Jnfanterie-
Regimenter Nr . 87, 88, 223, 224 und 253, des Landwehr -Jn-
fanterie -Regiments Nr. 118, des Pionier -Regiments Ar. 25
und des Pionierbataillons Nr . 21.

— Arbeitsjubiläum . Am 12. Januar kann Herr Buch-
Kinder Wert Heberlein  aus Bierstadt auf eine 25jäh-
rige Tätigkeit in der Wiesbadener Staniol - und Metallkapsel¬
fabrik A. Flach in der Aarstratze zurückblicken.

— Vergiftete Hunde. Wie wir berichteten, sind im west-
lichen Stadtteil in den letzten Tagen fünf zum Teil recht wert-
volle Hunde unter Vergiftungserscheinungen eingegangen.
Ein sechster Hund, der ebenfalls auf dem betreffenden Platz
ausgelegtes Strychnin  fraß , konnte dadurch gerettet wer¬
den, daß man ihm gleich Gegenmittels gab. Ein siebenter der-
endete dagegen in nächster Nähe des Platzes.

— Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Stadt
Wiesbaden. Jugcndkompagme Nr. 148 (Stad! Wiesbaden1): Sonn-
tag, den 9. Januar . 2 Uhr mittags: Antreten Jugendheim: Feld,
dienst. Mittwoch, den 12. Januar : Exerzieren: Jugendheim.
Freitag, den 14. Januar : Turnen. Unterricht: Tochterschule Schloß-
platz JuoendkompagnieNr. 149 (Stadt Wiesbaden 2): Dienstag,
den 11., Donnerstag, den 13. Januar : Exerzieren, Gescchtsdienst,
Turnen: Jugentheim. Mittwoch, de» 12. Januar : Winker- und
Unterstihrerunterricht. Jugendkompagnie Nr. 150 (Stadt Wies-
baden 3): Sonntag, den 9. Januar , 2 Mr : Antreten Jugendheim:
Felddienst. Mittwoch, dm 12. Januar : Mädchenschule Markt: Vor-
trag durch den Kompagnickommandant. Freitag, den 14. Januar:
Unterricht. Exerzieren: Jugendheim. Jugendkvmpagnie Nr. 151
(Stadt Wiesbaden4): Sonntag, den 9. Januar , 2 Uhr: Antreten zu
einer Felddienstübung. Montag, den 10. Januar : Exerzieren,
Untertidjt: Donnerstag, den 13. ^ anuar: -Zürnen,
Exerzieren: Bleichstraßschule. Dienstag, den 11.. und ,Freitag, den
14 Januar : üben der Spielleute der vier Kompagnien: Jugend-
heim. Samstag, den 15. Januar : Unterricht de: SanitätSmann-
jchaftm. Die übungsstundenan den Wochentagen beginnen, sofern
nicht anders angegeben, abends 8»/, Uhr.

— Personal-Nachrichten. Den Krerstrerarzten Poczka  in
Langensthwalboch und Schirmer  in Montabaur wurde der
Charalter als Beterinärrat verliehen.
Wiesbadener vergnAgungs - Bühnen und Lichtspiele.

* Das Kinephon-Theater, Taunusstratze 1, bringt vom 8. dis
10 Januar das geschichtlich interessante und psychologisch seffelnde
Schcmiviel„Nevolutionshochzeit" aus den Spielplan. Waldemar
Psilander und Betty Nansm sind Träger der Hauptrollen. Zwei
nordische Lustspiele sowie die neuesten Kriegsberichte sorgen für reiche
^ ^^ ^Die ^Monopol-Lichtspiele, Wilhelmstraße, bringen nur bis
Dienstag den ersten Schwank „Guido im Paradies" mit dem be¬
liebten Komiker des Berliner Metropol-Theaters Guido Tielscher.
Als zweite Erstaufführung des Programms ist der vieraltige Artisten,
stlm Die goldene Fliegê mit Ser durch ihre Tanzabende im hiesigen
Residenz-Theater bekannten Tänzerin Grete Wicsenthal in der Haupt-
rolle. Das Beiprogramm enthält u. a. schöne neue Schweizer
Naturausnahmen. . ,

* Das Thaliatheater hat für heute und morgen wiederum ein
gutes Lustspiel mit dem Komiker Paul Heidemann unter dem
drolligen Titel „Ein Asse wird gesucht" ans den Spiclplan gesetzt.
Außerdem wird ein vornehmes Drama von Paul v. Schonthan„Um
Gluck und Ebre", sowie die neuesten Kriegsbilder (Eiko-Woche 70)
vorgc führt.
Vereinsvorträge.

* übermorgen spricht im „Verein für volksverständ¬
liche Gesundheitspflege"  Herr Oskar Mummert aus
Berlin, der Schristleiter der bekannten Zeitschrift„Natnrarzt", über
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nicht um spiritistische Probleme , sondern um wissenschaftliche_Erörte¬
rungen wichtigster Seelenvorgänge handeln . Der Vortrag findet in
der Aula des Lyzeums am Schloßplatz statt und beginnt Pünktlich
um 8'/s Uhr.

Eerichtssaal.
wc . Wegen verleumderischer Beleidigung zu Gefängnis

verurteilt - Eine sonst nicht schlecht beleumundete Frau aus
Frauen st ein,  welche einem dort im Quartier liegenden
Feldgrauen verleunrderisch nachgesagt hatte , daß er , obwohl
verheiratet , sich mit einer anderen Frau eingelassen habe,
wurde vorgestern vom Schöffengericht zu 4 Wochen,  ein
Mann , welcher das Gerücht verbreitet hatte , zu 10 Tagen
Gefängnis verurteilt . Zuletzt hatten sich in Frauenstein die
Spatzen von den Dächern das angebliche Vergehen des
Mannes zugepfifsen und eine Frau hatte sich schon daran-
gegeben , der Frau des Feldgrauen von dein Fehltritt Kennt¬
nis zu geben.

Letzte OrahLLerichle.
Oie Keichstkgsabgeorvneren im Lrnährungs-

beirat.
W . T .-E . Berlin , 8. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .) Der

„Reichsanzeiger" meldet: In den Beirat für Erörterung der mit
der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln zusammen¬
hängenden Fragen wurden folgende NeichstagSabgeordnete berufen:
Bassermann,  Rechtsanwalt , Mannheim , Bauer,  Vorsitzen¬
der der Gcneralkommissicn der Gcwcrlichaft Deutschlands (Neu¬
kölln), Dr . B ö h ni e (Berlin -Lichterseldeh D o m b e ck, Redakteur
(Beuthen ), E k e r t , Parteisekretär (Treptow -Berlin ), Erz.
berger,  Schriftsteller (Berlin ), Frschbcck,  Stadrrat (Berlin ),
Giesberts,  Arbeitersekretär (München-Gladbach), Herold,
Landesökononnerat und Gutsbesitzer aus Haus Loevelink bei
Münster , Dr . Matzing er,  bayerischer Gymnasialprofessor
(München), Molkenbuhr,  Parteisekretär (Schöneberg-Berltn ),
Dr . R o c s i d c , Rittergutsbesitzer (Görsdorf . Mark ), Robert
Schmidt,  Arbeitersekretär K̂arlshorst -Berlin ), Dr . Wendorsf,
Gutsbesitzer (Toitz bei Nosendorf, Krcrs Krimmcn ), Gras W e st a r p,
pr <utzischer Oüerverwaltungsgerichtsrat (Schöncberg-Berlin ).

Oer „Berner Bund * zu den Verhaftungen
in Saloniki.

W . T .-B. Bern , 8. Jan . (Nichtamtlich . Drahtbericht .)
Der „Bund " schreibt zu den Verhaftungen in Saloniki , von
denen anher Angehörigen der Mittelmächte auch griechische
urrd vninänrsche Staatsangehörige betroffen worden sind,
wobei die Abteilungen gewaltsam  in die Häuser der zu
verhaftenden Personen eingedriungen sind und die T ü r e n
ein schlugen:  Dieser neue Angriff auf die Souveränität
und Neutralität Griecheirlands , der noch erschwert wird durch
die Tatsache , daß griechische Bürger auf dem eigenen
Staatsgebiete  unter flagrantester Verletzung der Der-

Handelsteil.
Der Krieg und die südwestdeutsche

Industrie.
Wie andere an das feindliche Ausland angrenzende oder

diesem nahegelegene Gebietsteile, so wurden namentlich
Lothringen, das Saarrevier und Luxemburg nach Kriegs¬
ausbruch stark in Mitleidenschaft gezogen, teils infolge be¬
schleunigter Einberufung zum Heeresdienst, teils durch die
Abwanderung der dort massenhaft beschäftigten auslän¬
dischen Arbeiter. In Nr. 2 der Wochenschrift„Der Staats¬
bedarf' (Verlag Aug. Scherl, Berlin) werden hierüber inter¬
essante statistische Angaben gemacht. Obwohl vom Jahre
1914 nur 5 Monate in die Kriegszeit fielen, war die Ge -
samterzeugung  dieses ganzen Jahres gegenüber dem
Vorjahre bei den Bergwerken und unterirdischen Stein¬
brüchen von 25.9 auf 17.4 Millionen Tonnen oder um last
33 v. H. zurückgegangen. Der Wert der Erzeugung wird
auf 81 613 000 M. gegen 112 781 070 M. im vorhergegangenen
Jahre geschätzt. Die Gesamtfördermenge ist hiernach um
8 448 231 Tonnen — 31.84 Proz. und der Wert der Förde¬
rung um 31 167 470 M. — 27.64 Proz. zurückgegangen.

Auf den Eisenerzgruben Elsaß - Lothringens  ge¬
langten im Jahre 1914 13 930 594 Tonnen Eisenerz zum
Absatz gegenüber 21 153 328 Tonnen im Vorjahre. Der
Absatz ist somit um 34.10 Proz. gesunken. Der Absatz der
aus den lothringischen Graben geförderten Steinkohlen hat
2 330 436 Tonnen betragen und ist gegen das Vorjahr um
1028 277 Tonnen oder 44 Proz. zurückgegangen. Die in
den einzelnen Zweigen der elsaß-lothringischen Bergwerks¬
industrie beschäftigte Zahl der Personen betrug 26814
gegen 26755 im Jahre 1913. Die Gesamtbelegschaftder
bergbaulichen Betriebe hat hiernach im Jahre 1914 gegen
das Vorjahr um 9941 Personen oder um 27.03 Proz. abge¬
nommen.

Ähnlich lagen die Verhältnisse in der luxembur¬
gischen  Montanindustrie. Auch sie ist durch den Krieg
empfindlich beeinträchtigt worden, z. B. die Minetteförde¬
rung ist von 7.3 auf 5 Millionen Tonnen von 1913 bis 1914
zurückgegangen. Bei Ausbruch des Krieges ist der Betrieb
auf sämtlichen Gruben eingestellt, aber schon im September
und Oktober 1914 allmählich wieder aufgenommenworden,
so daß am Jahresende 1914 etwa 80 Proz.
Durchschnittsbeschäftigung  verzeichnet wer¬
den konnten. Die luxemburgische Eisenindustrie hatte
unter der Inanspruchnahme der Eisenbahnen für militä¬
rische Zwecke zu leiden. Ihre Koksversorgung wurde
unterbunden, die meisten Hochöfen wurden gestopft, so
daß von 47 Hochöfen in der ersten Augustwoche nur 8,
im September sogar nur 7 im Betrieb waren. Die Lage
besserte sich aber allmählich, und die Erzeugung erreichte
im Dezember mit 111 523 Tonnen ungefähr die Hälfte der
normalen Durchschnittsziffer. Seitdem hat die Aufwärts¬
bewegung angehalten.

Durch den Krieg ist die Eisenindustrie des
Südwestens  weit stärker als die Rheinland-Westfalens
betroffen worden. Die Gründe dafür liegen in der voll¬
ständigen mehrwöchigenSperre im Eisenbahngüterverkehr,
die die Zufuhr von Erz, Koks, Kohlen, Kalk usw. lahm¬
gelegt hat. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß die
lothringischen und luxem bugi sehen Hüttenwerke seit Aus¬
bruch des Krieges nicht mehr den billigen, hochwertigen
französischen und belgischen Kaik beziehen können, son¬
dern ihren Kalkbedarf zu wesentlich höheren Preisen und
Frachtkosten als bisher aus Westdeutschland, an der Saar
Und in der Pfalz decken müssen. Die hierdurch verur¬
sachten Steigerungen der Selbstkosten sind erheblich; die
weitaus einschneidendste Wirkung auf die Betriebs¬
führung der südwestlichen Eisenindustrie hatten aber die
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saffung und der Gesetze des Königreichs verhaftet worden sind,
verpflichtet die königliche Regierung Griechenlands von neuem,
entschiedensten Einspruch  zu erheben und den in
der früheren Note bezöichneten Forderungen noch die auf
Freilassung aller Personen , sowohl der Griechen als Aus¬
länder , beizwfügen , deren Verhaftung zur Kenntnis der
griechischen Regierung gelangt ist.

3u den Mitzständen im französischen
Lustjchiffal)r1swesen.

Sr . Genf , 8. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Einer
Meldung der „Lyoner Depechc " aus Paris zufolge trat der
Heeresausschuh des Senats unter dem Vorsitz Clernen-
ceaus  zusammen . Er härte dem Bericht des vom Ausschuh
mit der blirtesHuchung des Luftschiffährtswefens beauftragten
Dirigenten an . Der Ausschutz vernahm alsdann den Mnnster-
präsidenteip den Kriegsminister und Unterstaatssekretär
B -snard . Der Ausschuß beschloß, die Regierung und den
Präsidenten der Republik unverzüglich von den Akten über
die Untersuchung in Kenntnis zu setzen.
Brandmarkung der Scheinheiligkeit im amerikanischen Senat.

Rotterdam , 8. Jan . (Zens . Bln .) Nach einem Bericht
der „Nieuwe Rotterd . Courant " aus London über die Debatte
im amerikanischen Senat erklärte Senator Jones,  daß Ame¬
rikaner , die hartnäckig mit Schiffen der Kriegführenden
reisen , einen Mangel an Vaterlandsliebe zeigen . Senator
ß '© ormon  schloß sich ihm an und sagte , daß der Konsul
McLeely , der mit der „Persia" 'umgekommen sei,
besser getan  hätte , dem Rat des Generalkonsuls Skinner
zu folgen und die Reise nach Aden an Bord eines hollän¬
dischen  Schiffes zu machen , das ebenfalls  im Begriff
war , abzureisen . Senator W ocks , der kräftig für ein Aus¬
fuhrverbot  von Waffen eintrat , nannte die a meri ka -
nischeNeutralität «scheinheilig ".

Verlegung der Tilsiter Litauischen Zeitung nach Kowno.
Königsberg i. Pr ., 8. Jan . (Jrkft . Ztg .) Die ein-

zige Litauische  Zeitung Preußens „Dabartis ",
die bisher in Tilsit erschienen ist, erscheint von jetzt ab
in Kowno.  Herausgeber ist der Landtagsabgeord-
nete Steputat.

Echt Russisch«
Zu welchen Mitteln man in Moskau zur Lebensmittel¬

versorgung greifen muß!
W . T.-B. Kopenhagen, 8. Jan . (Nichtamtlich.

Drahtbericht . Wie „Nowoje Wremja " meldet, er¬
örterte die Moskauer Stadtverwaltung die Frage der
Gswährung einer bestimmten Summe an den Stadt¬
vorstand, mit der Elsenbahnbeamte zur Steuerung der
Löbcnsmittelnot bestochen werden sollen. Begrün-
det wurde die Erörterung mit den Verhältnissen des

russischen Löbens. Die Stadtvertreter rechneten aber
nicht mit den russischen Gesetzen, die Bestechung mit
Kriminalstrafen bedrohen. Deshalb kam die Frage nicht
zur Abstimmung. Das Blatt fügt hinzu , die skanda¬
löse Debatte würde die völlige Hilfslosigkeit der russi¬
schen Regierung kennzeichnen, die Lebensmittelver¬
sorgung zu organisieren , und von dem Krebsschaden der
Bestechung zu befreien.

Br . Stockholm, 8. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.
Bln .) Der bereits gemeldete Beschluß der Moskauer
Stadtduma , zur Erlangung von Lebensmitteln eine
bestimmte Bestechungssurmne für das Bahnpersonal
festzusetzen, hat , wie „Dien " meldet, im Volke große
Erbitterung hervorgerufen . Verschiedene Mitglieder
des Stadtparlaments bezeichnen diesen Schritt als ein
Zeichen des Verfalles der russischen Gesellschaft. Di«
Moskauer haben niemals zuvor eine solche Erniedri¬
gung erlebt.

Zum Untergang der persia.
Tie Wiener Regierung noch ohne eine etwaige Meldung

eines Unterseebootskommandanten.
W . T .-B. Washington , 8. Jan . (Nichtamtlich . Reuter .)

Das Staatsdepartement gibt bekannt , daß nach einer Mit.
teiliung dps amerikanischen Botschafters in Wien die öftcr-
veichisch-üngarische Regierung bis zum 4. Januar keine
Mitteilung über den Untergang der „Persia " besaß.

Neujahrswünsche Hinvenburgs für feine
Truppen.

Berlin , 8. Fan . (Zens . Bln .) Die „Tägl . Rundschau"
entnimmt der „Kownoer Zeitung " folgenden Reujahrswunsch
deS Genevalfeldmarschalls v. HindenÄury : „Soldaten der mir
anvertrauten Heeresgruppe ! Wiederum kann ich Euch von
Herzen meinen wärm st en Dank  und meine vollste
Anerkennung  für das aussprechen , was Ihr im abge-
lausenen Jahr ; vor dem Feinde geleistet habt . Die Winter-
schlacht in Masuren , die zahlreichen Gefechte , welche schließlich
zum Narew -Wergang und zum Fall von Warschau führten,
die Eroberung der großen Waffenplätze Nowogeorgiewsk,
Gradno und Kowno , das Vorbringen über den Njemen , die
Kämpfe b:li Wilna . Schwulen und cm der Düna und die durch
alles dies ermöglichte Besetzung weiter Gebiete in Polen.
Russisch-Litauen und Kurland rechen sich würdig  Euren
Waffentaten im ersten KriegSjalhr an . Gott der Herr ist
sichtbar mit uns  gewesen , er wird sein Deutschland auch
in Zukunft nicht verlassen.  Darum weiter frisch
vorwärts  für Kaiser und Vaterland wie 1914 und 1915
so auch 1916. (Gez .) v. H indenburg,  Genevalfeld-
marschall ."

Die letzte englische Verlustliste.
W . T.-B. London , 8. Jan . (Nichtamtlich .) Di « letzte

Verlustliste nennt 35 Offiziere und 435 Mann.

in so  weitem Umfange vorgenommenenEinberufungen zum
Heeresdienste

Es zeugt von der inneren Kraft der südwest¬
deutschen Kohlen - und Eisenindustrie,  daß
sie es verstanden hat, sich dem Drucke auf dem Arbeits¬
markte nach Möglichkeit anzupassen und trotz des Arbeiter¬
mangels eine, wenn auch langsame, so doch stetige
Aufwärtsentwickelung der Gewerbetätig¬
keit  zu bewirken. Niemand wird es ihr aber verargen,
wenn sie mit Rücksicht auf die dem Krieg bisher gebrachten
Opfer eine Ermäßigung der Koksfrachten vom Rheinland
nach Lothringen oder die baldige Kanalisierung der
Mosel  verlangt . Die Ausführung dieses Unternehmens
bildet ein hervorragendes Werkzeug, das Wirtschaftsleben
des Südwestens, vornehmlich des Reichslandes, an Alt-
Deutschland enger anzuschweißen.

Angabepflicht im Konservenhandel.
Im Konservenhandel in Dosen sind wiederholt Fälle

ermittelt worden, aus denen .hervorgeht, daß Inhalt und
Güte der Ware im Mißverhältnis zu den abgeforderten
Preisen stehen. Um den Mißständen wirksam zu begegnen,
sind von mehreren Preisprüfungsstellen bei ihren Landes¬
regierungen Anträge gestellt worden, allgemeine Maßregeln
von Rechts wegen zu veranlassen. Es soll infolgedessen von
den Bundesregierungen der Erlaß einer Verordnung beim
Bundesrat angeregt werden, wonach auf den in Dosen in
den Handel kommenden Gemüse- und Fleischkonserven
außer der Firma des Erzeugers auch das Gewicht und die
Warengattunggenau bezeichnet sein sollen.

Berliner Börse.
$ Berlin, 8. Jan. (Eig. Drahtbericht) Die gestern be¬

gonnene Abschwächung der ausländischen
Wechselkurse  hat sich heute in verschärftem Maße,
besonders für Holland , die Schweiz , nordische
Plätze  und New York fortgesetzt, wogegen Wechsel auf
Wien  und auch russische Noten wieder höher  bezahlt
wurden. Über die geplanten Maßnahmen zur Vereini¬
gung des Devisenhandels bei einer Stelle
verlautet noch nichts Näheres, weshalb auch das Geschäft
hierin unregelmäßig und nervös bUeb. Im freien Verkehr
konnten die gestrigen Kursbesserungen bei zeitweilig etwas
lebhaftem Gesohäfi nicht nur behauptet werden, sondern
einige Werte, wie Erdöl, Hirschkupier, Bergmann, Kanadas
und andere, wurden höher bezahlt. Heimische Renten lagen
unverändert fest, österreichisch - ungarische Renten im
Einklang mit der Besserung der Valuta höher.

Banken anü Geldmarkt.
* Bei der A.-G für Boden- und Kommunal-Kredit in

Elsaß-Lothringen betrug der Gesamtbetrag der am 31. Dez.
1915 in Umlauf befindlichen Hypothekenpfandbriefe
190 411900 Mt (30. Juni 1915 189 892 500 M.) und der Kom-
munalschuldverschreibungen 14 638 000 M. (10 676 700 M.).
Der Gesamtbetrag der am 31. Dezember 1915 in das Hypo¬
thekenregister eingetragenen Hypotheken nach Abzug aller
Rückzahlungen oder sonstigen Minderungen war 192 527 242
Mark (191631 425 M.), der Gesamtbetrag der Genieindedar-
lehen 16 035 551 M. (11000148 M.) und der Gesamtbetrag
der nach § 23 Abs. 2 des Hypothekenbankgesetzes als
Deckung vorläufig nicht in Ansatz gebrachten Hypotheken
88 927 M (92 932 M.).

Industrie und Handel.
* Über die Fahrzengbcschaffung der preußischen

Staatsbahnen meldet die Zeitung der Ver. Deutsch. Eisen¬
bahn-Verw.: Der Bedarf an Lokomotiven und Wagen für
die Lieferung April-September d. J. ist vom Eisenbahn-
zentralamt nunmehr vergeben worden. Die Wagenbauan¬
stalten und I.okomotivfabriken sind danach für den größten
Teil des Jahres 1916 derart mit Aufträgen versehen, daß
ihre Betriebe gut beschäftigt sein werden. Die Preise haben
eine durch die veränderten Verhältnisse gerechtfertigte

geringfügige Erhöhung erfahren . Neben den schon bisher
Staatsaufträge ausführenden Werken sind diesmal durch
ministerielle Entscheidung einige andere Unternehmungen
probeweise zu den Lieferungen herangezogen worden. Die
Ansprüche an den Wagen- und Lokomotivpark der Staats¬
eisen bahn Verwaltung nehmen ständig zu.

* Verschmelzung der Kasseler Haferkakaofabrik Hausen
u Co. mit der Hohenloheschen Nährmittelfabrik. Aul der
Tagesordnung der am 29. Januar1 bezw . 3. Februar stattfin¬
denden Hauptversammlungen der Hohenloheschen Nähr¬
mittelfabrik, A.-G. zu Gerabronn, und der Kasseler Hafer¬
kakaofabrik Hausen u. Co., A.-G. in Kassel, steht auch die
Genehmigung eines Verschmelzungsvertrags beider Gesell¬
schaften. Die Versammlung ersterer Gesellschaft soll zu
diesem Zweck auch die Ausgabe von 500 000 M. neuer
Aktien beschließen.

* Der Phönix, A.-G. für Braunkohl en-Verwertnng in
Berlin, hat die Falkenhainer Kohlenfelder, auf die er eine
Option besaß, erworben. Die Falkenhainer Kohlenfelder
markscheiden mit dem Mumsdorter Besitz der Gesellschaft.

* Phönix, A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Hörde. Die Aufsichtsratssitzung, in der der Abschluß für
das erste Halbjahr 1915/16 vorgelegt werden wird, ist auf
den 17. Februar anberaumt worden.

* Die Maschinenfabrik für Mühlenbau vorm. C. G. W.
Kapier, A.-G. in Berlin, hat nach dem „B. T.“ Aussicht, für
das abgelaufer.e Jahr die Dividendenzahlung wieder aul¬
zunehmen.

W T.-B. Das Ausfuhrverbot für Stabeisen. Berlin.
8. Jan. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, wird die Ausfuhr
und Durchfuhr von Trägern, 785a des statistischen Waren¬
verzeichnisses, Form eisen, nicht geformtes Stabeisen und
auch Bandeisen, 785b des statistischen Warenverzeichnisses
verboten.

* Den Vereinigten Freiburger Uhrenfabriken gestattet
das Betriebsergebnis für 1914/15 nur die Vornahme der
üblichen Abschreibungen. Eine Dividende (i. V. 4 Proz.)
wird nicht verteilt.

* Die A.-G. R. Frisier in Berlin-Oberschöneweide hat
für ihre Erzeugnisse einen weiteren Teverungszuschlagvon
10 Proz. eintreten lassen, wodurch sich der Zuschlag gegen
die früheren Preise bei den meisten Waren jetzt aui 20
Prcz. stellt.

w. Künstlicher Kautschuk in Rußland. Das russisch«
Finanzministeriumverspricht sich viel von einer Erfindung
des Moskauer Chemikers Ostromyslenski, aus Spiritus
auf chemischem Wege Kautschuk herzustellen. Es stellte
demselben zusammen mit dem Moskauer Kaufmann Katik
in einer staatlichen Schnapsfabrik Räume zur Verfügung,
ferner kostenlos 100 000 Pud Spiritus und für EinriChtungs-
und Betriebskosten 300 000 Rubel.

w. Die englische Handelsbilanz. London,  7 . Jan.
Die Einfuhr  Großbritanniens im Dezember 1915 betrug
70 938 394 Pfund Sterling, was eine Steigerung gegen
Dezember 1914 um 3 621 496 Pfund Sterling bedeutet. Die
Ausfuhr  betiug in dem gleichen Zeitraum 33 947 519
Pfund Sterling, oder 3 621 496 Pfund Sterling mehr als im
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 16 Seiten
sowie die Dertagsbeitagen „Der Roman" und „Unterhaltend«

Blätter" Rr. 1.

v^usnchrtittener : » . Heger »,rst.

Lerxnlworllich für den volitichrn Lei! - St. Hegerhorst,  für den Untfrfcrt»
tmtgätell B. o. Nauendorf: für  Nachrichten ad« Wiesbaden and den Nach»
da- b arten : I . B. H Diesen»  ach : inr „Äerichtr.aal " . « . Diesenbach:
lut „ Soorl und Luftfahrt" I . B.: C. LoSacker für „Berinrchte «" und de,
.Brteslafteu"' C. LoSacker: für  den HandetSteil W. El ; : für die «Nijeigea

und Retiamen : tz Dorna « ! sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Scheltender « chen Haf-Vnchdruckeret in l

k-rrchstuod» »er Echrihteimn, U MS1 Mn.
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Crepe
de cbine

in eleganter
Ausführung.

schwirz aus guten
Wollstoffen auf Seide 45,

blau Kammgarn
u. Cheviot auf Seide, 48, 36,

Ersatz für Ma ŝ,
auf schwere Seide gefüttert

garniert in nur
modernen Formen

auch Eoliennestoffe
-UslSuL moderne Formen . . <

Ein grosser Posten

Seal-Plüsch

Astrachan-JWäni
Sammet-Paletots ,

c»Wcoa, .Ja mei lMg
C°VerK« -raletots,s (i „

SMn-pale,ote mjt Gflrti
Co,f-Jacken, Court. . . «

Buhr-Kussböhlen
f ^ beste Marken , nicht russend "  ^

Eorngrössen 2 oder 3 empfiehlt

Kolilen - Montor «ff •- !. q. mj am
für Rulnrkohlen WZmlM KNUk
Adelheidstrasse 44 . Fernsprecher 1048.

asm

Seite ft.

Sangsasse 35, Sehe Bärenstrasse. 9 Sanggasse 35, Seke Birenstrasse.

Zweite Sammlung.
7, Gabenverzeichnis.

ES gingen weiter ei» für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , KreiSkomitee vom
Roten Krenz für den Sradtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 31 . Dezember bis einschließlich 7. Januar ISIft.

Eingegangcne Beträge von 1000—3000 Jl:
G. Runken (11. Gabe) . . . 2000.—
Rittergutsbesitzer Meister (3. G.) 1000.—
Eingegangene Beträge von 500—1000 Jl:
Erlös aus d. Verkauf von Post¬

karten usw. 682.70
Landgerichtsrat Geppert (Jan ..

Rate ) . 600.—
Eingegangene Beträge bis 500 Jl:

Verein der Juwblicre , Gold- u. Silber¬
schmiede (Gold- und Silber -Sammlung)
272.83 Jl,  W . Erich, De?.- u. Jan .-Rate
200 Jl,  Theodor Bessert 200 M,  I . M. u.
G. K. (Jan .-Gabe) 200 Jl.  Hcinr . H.
189.48 Jl,  Beamten der Nass. Landesbank
(Nass. Landesb.) 143 JK,  G . Buntebardt
(eingelöste Wertpapiere ) 100 Jt,  Erna u.
Lilli (Bank füt H. u. Jnd .) 100 Jl,  Mas.
von Gloeden (18. Gabe) 100 M,  Frau Dr.
Franziska Großmann (Disk.-Ges.) 100 Jt,
Oberst Martini 7. Gabe (D. Bank)
100 Jt,  Generalleutnant z. D. v. Müller
zur Beschass. von Wollsachcn für die

2. Komp, des Füs.-Regts . von _ ,
(Nr. 80) 100 Jt,  Emil Peipers l18. Gabe,
100 Jt,  Hermann Rühle 117. G., Bank f.
Handel u. Jnd .) 100 Jl,  Schulrat H.
Spilling , Dirschau (Drcsdn . Bk.) 100 Jt,
Ernst Schramm , 18. Monatsrate 100 Jl,
General Strauß , Jan .-Gabe 100 Jt,  Un-
genannt 100 Jt,  Amtsgerichtsrat Wescner
Monatsbeitrag 100 Jt,  von Wulfsen
100 Jt,  d . d. Kunstsalon Aktuarhus vom
Schulbesuch der E -Boote-Ausstellung
63.50 Jt,  d . d. Kgl. Gerichtskasse Landger .-
Präs . Geh. Oberjustizrat Mencke (Jan .-
Gabe) 60 Jl,  Ch . Richter (Nass. Landesb .)
60 Jl,  O . S . für kriegsgefang. Deutsche
(D. B.) 60 Jl,  Geh . Baurat Sannow
(Nass. Landesb.) 60 Jl,  L . D. Jung (18.
Rate ) 40 Jt,  d . Hauptmann u. Bataill .-
Führer M. Schweder Erl . a. der Teller-
Sammlung bei der Christmette d. Musk .-
Bataill . 1 in der Champagne 36 <#, Gen.
von Dewitz Monatsgabe 30 Jt,  Dr . Eng.
Fischer (Vorsch.-V.) 30 Jt,  Dr . A. Grah
(Bank für Hand. u. Jnd .) 80 Jl,  Müller

u. Söhne 30 Jl,  Skatgewinn 26.55 Jt,
A. 84. K. 25 Jl,  Frau Hugo Lühl (D. B.)
26 Jl,  Amtsger .-Rat Carnuth d. d. Kgl.
Gerichtskaffe 20 Jl,  Geh . Rat Diekmann
Monatsgabe für die Westarmee 10 Jl,
Derselbe für die Ostarmee 10 Jl,  Stadt¬
schulrat a. D. Müller Monatsgabe 20 Jt,
Dr . Joseph Müller MonatSgabe 20 Jt,
Julius Sichel u. Co. 20 Jl,  Exzellenz
Freiherr von Syberg -Sümmern (Disc .-
Ges.) 20 Jl,  Geschwister Kahleyß 15 Jl,
Reg.-Sekretär Heinrich Meyer (Vorsch.-
Verein ) 12 Jl,  Spielgcsellschaft L'Hombre
12 Jt,  Magistrat der Stadt Wiesbaden
aus e. Klagesumme 10.10 Jl,  G . Büßer
Monatsgabe 10 Jl,  A . Christ in e. Streit¬
sache gegen W. Weis 10 Jl,  Frau Geh.
Rat Diekmann für die Kaiferl . Marine
10 Jl,  Frau Präsident Freytag 10 Jl,
Polizeirat Holstein Zinsen aus der Weih¬
nachtskasse 10 Jt,  Oberbahnassistent
Langer 10 Jl,  Oberst Möttau 15. Gabe
(D. Bk.) 10 Jt,  Frau Tr . Oertgen (D.
Bank) 10 Jl,  Frl . Rhoden Monatsgabe

10 Jl,  Stadtbauinspektor Dr . ing. H.
Scheu ermann (Vorsch.-V.) 10 Jl,  A.
Schrodt (Nass. Landesb.) 10 Jt,  Frau
General von Wentzel (Raff. Landesbank)
für warmes Frühstück für Kriegerkinder
10 Jl,  Oberlandmeffer Schlemmer (Raff.
Landesb.) 6 Jl,  Ungenannt 5 Jl,  d . den
Kunstsalon AktuaryuS von Frau Haupt-
mann Kleist für Leihen einer Staffelet
8 Jl,  K . Schröder (Nass. Landesb .) 3 Jl,
Robert Waltz und Heinz Bücher 2 Jl,
Frau Julie Westenberger (Naff. Ldsbk.)

1 Jl,  Spielgewinn 0.95 Jl.
Bisheriger Ertrag der zweiten Samm¬

lung 207131 .94 Jl.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem
heutigen Gaben-Verzeichnis unterlaufen
fein sollten, und die sich leider nicht
immer vermeiden lassen, genügt eine
kurze Notiz an das KreiSkomitee vom
Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mtb. links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.
KreiSkomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

91ein

llESTE -VERKAVF
beginnt Montag , den
1 ©. Januar -------------------

Christine Litter
ew* Bheinstras ê 32,  Alleegelte -m

I50 Zentner sofort vom
Lager abzugeben

| für Private,
Hotels, La-

Izarette
10 Pfd.-

Dose M 5 .80

ZsmsilssenOnleil
Kirehgasso 44.
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Die noch vorrätigen

Jackenkleider, Sactaiittapkleider, Binsen,
sind im Preise nochmals bedeutend herabgesetzt,
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O

den 9

nur gute Qualitäten zu bekannt billigen Preisen.

ausreichend für Blusen u. Kleider, auf Sondertischen ausgelegt.

r
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VßrkOUf *eMnlle  fürzurüchsesetzte Artikel.

übt: Spitzen

übt.: futZ
übt: Wäsche nnd

Kinderavttkel

Nach beendeter Inventur werden zahlreiche Waren , bestehend aus Restbestände,
angetrübte Waren und alle Modeartikel unter dem Wert ausverkauft.

Grosse Posten Spitzen , Einsätze nnd Besätze , weiss, schwarz und farbig, weit unter
Einkaufspreis , jetzt Meter 5 , 10 , 20 , 35 , 48 , 65 Pfs und 1.95 Mk.

Spitzen und Stickereistofie für Blusen, halbferti<re schw . Spitzenkleider,
Stickereiroben , Brüsseler Spitzenblusen , Theaterschals,

^_  Alle angeführten Posten mit 50 % Ermassigung . -
Garnierte und ungarnierte Hüte , Damen »- und Kindermützen,

Sportmützen , Autohauben , Blumen , Federn und Gestecke
weit unter Einkaufspreis! = ■ — -

Einzelne und aneretrübte Damen »-Wäsche . Unterröcke . Stiokereiröcke,
Taillenröcke,Unterblusen , Korsetten ,Kinderscbürzen ,Stickerei-

kleidchen , Mäntel , Umhänge
zu spottbilligen Preisen!

übt: Stickereien und
ÜSodewaren

übt: Handarbeiten
Herrenwäsche

Ein Posten Stickereien , St. 4,50 m, Stück 45 , 65 , 85 , 95 , 1.25 , 1.45 , 2 .95,
Ein Posten Schweizer Mull und Batiststick erei mit 33 */• > .

% mmammsame  Stickereireste weit unter Preis.
Ein Posten Seidenstoffe und Seidenbänder in glatt und gemustert.

Einzelne u, angetrübte mod. Batist * und Spachtelkragon , Pike © »-Vkfesten,
Rüsphenboas , Kinderkragen weit unter. Einkaufspreis.
Echte Brüsseler Kragen mit 50%

Einzelne nnd angetrübte Handarbeiten in vorgezeichnet und angefangen.
-Bedeutend znrQckgesetzt Im Preise . -

Einzelne nnd angetrübte Herren - Hemden in weiss, bunt , mit 33 V» °/°,
Kragen , Krawatten . — Ein Posten Frackwesten mit 60 °/° Ermassigung.

VMM
Langgasse 34.

Ausser oben angeführten Artikeln kommen noch viele

andere Artikel zu billigen Preisen
zum Verkauf und ersuche um gefällige Besichtigung

: meiner Schaufenster sowie Verkaufsräume . :
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Ae Sie
1 S ra*en  unserer Kundschaft, ihren Bedarf für spätere

Z.eit jetzt zu decken. Bei der herrschenden Waren-
knappheit und Arbeiter mangel im Schneidergewerbe

steigen Preise ganz horrend. Noch sind wir durch unsere großen
Vorräte in der Lage, von besten Materialien hergestellte Kon¬

fektion zu sehr niedrigen Preisen abzugeben.

Seidene
Wöi ene
Spitzen¬
teils durch Dekoration gelitten, teils von der letztenMode etwas abweichend.

]3iusen«“‘30 °loNach¬
lass

snfeces mm Betliafs io

K143

Franke Marx
Vegetar. Kur-RestaurantI. Rg.

Hcrrnmiihlgaswe 9.
Anerkannt feinste fleischlose Küche am Platze.

Große Auswahl von frischen Gemüsen, Eier-, Mehl- und Süßspeisen,
Suppen usw., so gfälti st zubereitet. Spezialität : - ier-Pfannkuchen u.
Hamburger Apfe-Pfannkuchen. Jeden Dienstag und Freitag von 6 Uhr
ab : VorzügL Kartoffelpuffer mit Apfelmus. Mittag- und Abendessen.

An fettlosen Tagen besondere Spezial-Gerichte.
ÜU £0  Kupke.

Verpackungen von Frachtgütern
und deren Spedition nach den von den
Staatsbahnen wegen des Kriegszu¬
standes gegebenen An.eitungen werden
sachkundig besorgt. 17

L . Kettenmayer , Hofspediteur Sr. Majestät , Nkoiasstr . i.

A

Zopfe , Chignons , Scheitel
und alle Arten Haar-Arbeiten werden
aus prima Schnitthaar angefertigt.
Bes. Arbeiten aus naturgrauen und
weißen Haaren, wie auch Reparatur.
Gediegene Arbeit, billige Preise bei

C. Brodtmaan, Haarhandlung,
Rheinstraße 34, Gartenha us I.

SelesWWkSM
1438S ehlampen,

Bidets,Zi »n»erklosettstühle,
(Sasöseu usw.

werden um zu räumen, billig aus-
verkaust. Taunnsstr . 26 Laden.

W J. &6. ADRIANW
Bahnhofstrasse 6 KÖnigl. Hofspediteure Fernspr. 59u. 6223

Möbeltransporte
Umzüge ln der Stadt.

Gross « moderne MSboUagerhäuser.

!
Dr.

Bei Haut- und Harn-Leiden
lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. Gegen
Einsendung von 30 Pf. in Briefmarken an die Firma Puhl¬
mann & Co., Berlin 221, Müggelstrasse 25a, erfolgt die Zu- d
Sendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. F178
med. Geyer , Spezia arzt für Hput- und Harnleiden.

f

juun
Beachtenswerte Schaufensterauslagen
mtmmmumumuummmmwmmMmmmmmmmmmmwmmmmMumwMUumummmmm

t

Billige j

Kojtflmröde kso jvd  -
in blau, schwarz und farbig, hierunter wertvolle Stoffe . . Stück und 4>

\ Billige
Jackenkleider 7000
neue, moderne Macharten. Stück ÄvJ un  Uv

Weiße
Kopmröde eoo
in besten Steffen und guter Ausführung. Stück v

Bissige
Taistenkleider 7000 *500 *?oo
in Wolle, Eolienne. Seide, Sammet. . Stück und ssFO' und

BissigeWintermäntel -a a75
ganz lang, in hübscher Ausmusterung. Stück ÄTr

Billige
Zeidenblusen 750 yya
vornehme Farben, neue Schnitte. Stück v un°

Billige
Pelerinen und Abendmäntel
in schönen Lichlfarben. . Stück O

Nissige
waschbiusen „ ft 73
i» guten Voilestoffen und neuen Macharten. Stück \ unö"

Billige
Astrachan-Zacken jg >o ?Q5o -
neue, feste und lose Schnitte. S ück «hb hnJ \

Aiüige
Aleiderstosfe 130  I 95

t hübsche Schotten für Röcke und Blusen. Mir. \ \

S . GUTTMANN
Wiesbaden:: Langgaffe 1/3 10 eigene Geschäfte Wiesbaden:: Scharfer LS

K 145
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